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Anzeigen: Die lspaltige Koionelzeile 1.— Jk . Die Reklamezeile
8.60 M ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß Uhr vormittags ; für größere Aufträge nachmittags zuvor.

9it Bchrechssg n Brüssel
Was Deutschland zahlen soll

WTB . Brüssel, 23 . Dez . (Habas - Reuter . ) Für die Bericht¬
erstattung wurden seitens der Alliierten für Spezialfragen
roch ernannt : Tanilin -Jtalicn für die Handelsbeziehungen,» ekibo-Japan kür die Handelsflotte und Ower Leppreux-Belgien
für die deutsche Schuld im Auslande . Cheyso ist beauftragtworden, die Möglichkeit von Streichungen des deutschen Staats¬
haushalts zu studieren. In dieser Hinsicht wird dagegen geltend
gemacht, daß einer der Hauptgrundsätze, den die von den Sach¬
verständigen angefertigten Berichte enthalten , in einer Reihe
von Maßnahmen besteht , die dazu dienen sollen , den ganzen
Komplex parasitärer Ausgaben htnsickllich der Ausführung des
Friedensertrags , welche besonders die Budgets der Alliierten
wie des deutschen Reiches belasten, einzuschränten. Der Ge¬
samtplan der Reparation ist tn großen Linien fertiggestellt. In
Einzelheiten muß er noch ausgearbeitet werden. Es wird von
einem System gesprochen , durch welches die Alliierten bald an
den Reparationen in Natura , bald an den Reparationen in Geld
oder an beiden gleichzeitig nach ihren dringendsten Bedürf¬
nissen teilnehmen würden und welches ermöglichen soll, die Aus¬
fuhr Deutschlands so zu begünstigen, daß die Erholung seinerValuta und feines Wirtschaftslebens erleichtert wird.

WTB . Brüssel, 22. Dez. Die Brüsseler Sachverständigen-
tonferenz wurde heute auf Montag, 10. Januar , vormittags10 Uhr, vertagt .

Die heutige Sitzung wurde ausgefüllt durch einen Bericht
von Delacroix über den bisherigen Staub der Arbeit..» der Kon -
ferenz, die, wie Delacroix besonders betonte, trotz der kommen¬
den Feiertage auch in der Zwischenzeit durch die mit der Prü¬
fung und Erörterung der finanziellen Fragen beauftragten alli¬
ierten und deutschen Delegierten kräftig gefördert werden sollen .Es handelt sich daber .besonders um die weitere Erörterung der
deutschen Schuld, wobei auch die Frage der Schulden und
Steuerlasten vergleichend behandelt werden soll, ferner um die
Sach- und Geldleistungen, die Meistb^ üiiitigung, den deutschen
Schiffsraum , den Artikel 18 , die Besatzungskosten und die
Sequestration .

Paris , 23. Dez . ( Test-Union. ) Wie der Brüsseler Bericht ,
«rstatter des „Temps" mitteilt , haben sich die Delegationen der
Verbündeten über einen gemeinsamen Reparationsplan
geeinigt. Er sieht in der Hauptsache Warenlieferungen
oor. Gewisse Fragen untergeordneter Bedeutung mack-:» eine
längere Prüfung notwendig; man könne sie nicht vor Beendigung
der Sachvcrständigenkonferrnz löse». Beispielsweise fei es nicht
möglich, fdnw jetzt die Frage der Herabsetzung der Kostendes Besatzungsheeres zu behandeln, die der Führer der
deutschen Bevollmächtigten , Staatssekretär Bergmann , aufgewor¬
fen habe . Es kann gewisse Bedeutung haben , dass der Brüsseler
Korrespondent des Journal de Debats erllärt , die englischen und
französischen Interessen seien in mehr als einem Punkte in Wider-
Spruch. Man sei in einen McinungSanStausch eingetreten, der zu
einem vollkommenen Einverständnis geführt habe .

Kopenhagen , 23. Dez . (Tel .-Union. ) Aus London wird
-er „Berlingske Tidende" meldet : Die Brüsseler Konferenz wird
rach Neujahr wieder zusammenberufen, wobei den Deutschen ein
Lorschlag der zu leistenden Barzahlungen vorgclegt werden soll,
der Entlvurf sieht vor , daß Deutschland vom 1 . Mai 1621 tot
jährlich 2 Milliarden Goldmark, vom Jahre 1928 an jährlich 6
Milliarden und vom Jahre 1631 an jährlich 7 Milliarden Gold,
mark bezahlen soll. Deutschland wird sich bemühen müssen , eine
Anleihe zustande zu bringen und es wird mit Zustimmung der
Kommission seine Zolleinkünfte verpfänden müssen. Keine
deutsche Gemeinde und kein einziger deutscher Staat wird ohne
Erlaubnis der Kommission irgend eine Ausländsanleihe aufneh¬
men dürfen. Für die deutschen Auslandsschulden wird eine be¬
sondere Kommission eingesetzt werden . Als Sicherung sollen
deutsche Jndustrievapiere im Werte von 5 Milliarden Goldmark
bet der Wiedergustwachungskommission hinterlegt werden.

Brüssel, 22. Dez. Die Konferenz wird Donnerstag zu
«Ende gehen . Eine neue Konferenz wird in Brüssel am 16. Jan .
zusammentreten .

Aus den Vorschlägen , die die Einzelberichte der Alliierten
bekannt geben, wird unter Vorbehalt mitgeteilt , daß das
deutsche Ersuchen, das in Südamerika noch internierte deutsche
Schiffsmaterial Deutschland zur Verfügung zu stellen, befür¬wortet worden sei, wenn auch noch unbekannt sei, bts zu wel¬
cher Höhe . Zweitens wird die Frage des liquidierten und
sequestrierten deutschen Eigentums nicht so wie bisher von den ■
Alliierten erledigt werden. Eine Entscheidung soll erst dann '
fallen, wenn das Verhalten Amerikas feststeht . Drittens wird
in dem Clearingverfahren keine wesentliche Veränderung in
dem von Deutschland vorgeschlagenen Umfange beabsichtigtwerden. Die Besprechung über die Festsetzung der von Deutsch¬land zu zahlenden Gesamtsumm» ergab den Plan einer Kauf¬
kooperation . Dem Vorschlag Bergmanns betreffend die Liefe- -
rung deutscher Waren für die verwüsteten Gebiete in Frankreichwird ein anderer entgegengestellt, der auf eine Abgabe Deutsch¬lands aus den Erträgnissen seiner Ausfuhr hinausläuft .

Die Lohnbcwcgnnft der Eisenbahner
Berlin , 22. Dez . In den Verhandlungen , die in oen letzten ,Tagen mit den Organisationen der Eisenbahner und Eisenbahn- .beamten über ein gemeinsames Vorgehen in der Frage der

Teuerungszulagen geführt wurden , ist, wie die „Frkf. Ztg .
" -

erfährt , sowohl über die Höhe der Forderungen wie über die
Art des gemeinsamen Vorgehens grundsätzliche Ucbereinstim-
mung erzielt worden. Die Grundforderung aller au den Ver¬
handlungen beteiligten Organisationen ist die Sicherung eines
Existenzminimums für die unteren Bcamtcngruppen und die
Arbeiterschaft. Verlangt wird eine Mindestteuert .ngSzulage

von 7000 M und eine allgemeine Erhöhung der beweglichen
Teuerungszulagen um 25 Proz . Für die Arbeiter soll nachder gemeinsamen Forderung der am Reichslohntarif beteilig¬
ten Organisationen der Teuerungszuschlag zum Stondenlohnum 1 M erhöbt werden.

Berlin , 23. Dez. (Privat .) Wie in einer Zuschrift des
Deutschen EisenbahnerverbandeS an die Blätter mitgeteilt wird,haben die vier großen Eifenbahnerverbändr (Beamte und Ar¬
beiter ) der Reichsregierung , dem Reichsfinanz, und Reichsver¬
kehrsministerium ihre Forderungen überreicht. Sie verlangen
für die Eisenbahnarbeiter eine Erhöhung deS Teuerungszuschuf-
scS um 1 M pro Kopf und Stunde und für die Beamten eine
Erhöhung der Teuerungszuschläge bis zu 60 Prozent . Weiter
fordern sie, daß das Besoldungsgesetz in allen Teilen mit Be¬
schleunigung in Kraft gesetzt und daß man wegen der vom
Reichstag geforderten Revision des Besoldungsgesetzes sofort mit
de« Spitzenorganisationen in Verhandlungen eintreten wird.
Zum erstenmal bildet das gesamte Eisenbahnpersonal eine Ein .
heitSfront zur Erkämpfung besserer Existenzverhältnisse.

In Besprechung der Forderungen der Eisenbahner hofft die
„Deutsche Allg. Zeitung ", daß es zu einer Verständigung kom-
men und daß die Eisenbahner Einsicht zeigen werden, wenn die
Regierung biS an die Grenze des Möglichen geht . An dem
Entgegenkommen der Regierung werde nicht zu zweifeln fein.

' Aus der Berliner Metallarbeiterbewegung
Berlin , 23 . Dez. Zum Ausfall der Urwahlen für die Ber¬

liner Verwaltung des Deutschen Metallarbeiterverbandes , bei
denen die unabhängige Liste siegte , ist auffällig die geringe
Wahlbeteiligung , da nur ein Drittel an der Wahl teilnahm, ob¬
wohl es sich um eine Entscheidung von weitgehender Bedeutung
handelt . Dies ist ein Beweis für die Gleichgültigkeit , die in¬
folge der erbitterten Kämpfe innerhalb der radikalen Arbeiter¬
schaft Platz gegriffen hat.

Amerikanischer Militarismus
Ne « York , 22. Dez. (Tel.-Union. ) Der Kiel des Ueber -

dreadgnought „Maffachussets", das das größte aller bis jetzt in
den Bereinigten Staaten befindlichen Kriegsschiffen sein wird,wird kurz nach Neujahr auf der Werft der Shipbuilding Cor¬
poration gelegt werden. Das Schiff wird eine Länge von 060
Fuß haben und eine Wasserverdrängung von 43 200 Tonnen.Die elektrischen Maschinen werden über 40 000 Pferdestärken
leisten und dem Schiff eine Geschwindigkeit von 23 Knoten ver¬
leihen.

Die Armierung besteht aus 12 40 Ztm .-Kanonen und einer
2. Batterie von 10 12 Ztm .-Kanonen. Kurz »ach dqx Kielle¬
gung wird der Schlachtkreuzer „Exington" auf

'
den Helgen ge¬legt werden ; seine Länge soll 880 Fuß betragen und die Wasser¬

verdrängung 43 500 Tonnen . Die Maschinen mir 180 000
Pferdestärken sollen dem Schiffe eine Geschindigkeit von 35Knoten geben . Die Bestückung besteht aus 8 40 Ztm.-Kanonenund 16 15 Ztm .-Kanonen und 8 Torpedorohren.Der chemische Dienst der Armee der Bereinigten Staaten
hat nach einem Washingtoner Telegramm der New York World
die Methode zur Berdichtuckg von giftigen Gasen derart
vervollkommnet, daß diese vom Soldaten , wenn er einen Gas¬
angriff zu unternehmen hat, in der Tasche getragen werdenkann. Die genannte Abteilung besitzt eine hochmoderne Ver¬
suchsanlage, wo unter Zuhilfenahme von 2 Battl . Mannschaf¬ten Probcübungen mit Gasangriffen vorgcnommcn werden.

Bereinigte Staaten von Mittelamerika
Basel, 22. Dez. Nach einem Telegramm des „Secolo" ausGuatemala haben die fünf amerikanischen Republiken Guate¬mala , Honduras , Salvador , Nicaragua und Costarica sich zu den

Vereinigten Staten von Mittelamerika zusammengeschloflen . Eswerden das Zoll- und Münzsystem sowie der Land- und See¬
verkehr vereinheitlicht werden. Das neue Staatengebilde um¬faßt rund 3 Millionen Einwohner .

Lord Cccil über den Völkerbund
London, 23 . Dez. Einem Vertreter des Reuterschen Büros

gegenüber erklärte Lord Robert Cecil , die Völkerbundsversamm¬
lung in Genf könne als ein großer Erfolg angesehen werden.Das Vertrauen in die kommenden Versammlungen vergrößere
sich immer mehr und cs . sei ein gutes Zeichen für die Zukunftdes Bundes, daß man Oesterreich und Bulgarien ausgenommenhabe. Für die Aufnahme Deutschlands werden man die glei¬chen Bedingungen stellen und es sei durchaus nicht unbedingtnotwendig, daß Deutschland sich vorher aller Verpflichtungenaus dem Versailler Vertrag entledigt habe. Es müsse seinenaufrichtigen Friedenswillen zeigen. Die Ausgaben des Bundes
seien auf die einzelnen Staaten verteilt und nur sehr geringund seien eine sehr minimale Versicherungsprämie gegen den
Krieg, wenn man berücksichtige, daß der letzte Krieg täglich über500 Millionen Franken gekostet habe.

Was geht m Sowjetrichland vor ?
WTB . Stockholm , 23 . Nov. „Nya Dagligt Alleanda"

meldet aus Reval : Die Erregung in Moskau nimmt mit
jedem Tage zu und hat ihren Höhepunkt erreicht , nachdem der
Beschluß der Sowjetregicrung betr. die Billigung von Konzes -

! sionen an ausländische Kapitalisten der Ocffentlichkeit bekannt
geworden ist. Die Erregung ist so stark, daß der Rat der
Volkskommissare beschlossen hat , nach Petersburg überzusiedeln.Als Grund für diese llebersiedlung gibt der Rat an, daß dieerregte Stimmung die ruhige Arbeit der Regierung störe . Indem Telegramm heißt es ferner , daß die Volkskommissare sichnicht auf ihre Schuhabteilungen verlassen können , weshalb sienoch vor der beschlossenen Uebersiedelung Chinesen und Letten
zusammcngezogen haben, unter deren Schutz die llebersiedlungstattfinden soll.

Kopenhagen, 22. Dez. Wie über HeMugfors aus Moskaugemeldet wird, gibt das amtliche Organ der Rätecegierung be¬kannt, daß für das Heer und die Beamten der Rästverwaitungnur noch bis zum 15. Januar 1921 Lebensmittel vorhandenseien . Aus diesem Grunde bat die Regierung Befehl erteilt ,Militärabteilungen in die Landgebiete zu entsenden, tin dieBauern zur Ablieferung von Brotgetreide zu zivingcn. Um
diesem Befehle Nachdruck zu verleihen, hat die Regierung zu¬gesagt. daß jedem Soldaten 15 v . H . seiner Beute uusgeliefcrtwerden sollen . ' >

Ittc$$ia$ Stimm
Die deutsche Untertanenseele braucht Helden und ist

immer bereit, irgend einen neuen Messias mit Hosianna-
und Palmen zu empfangen. Und dieser Seele ist heuer der
Messias geboren: diesmal kein wolkendurchkreuzender Pilot /
kein Hindenburgischer Schlachtengott, sondern ein Wirt,
schaftsmensch, Industriekapitän , schlecht und recht, der Sohn !
der Adeline Coupienne im Jahre des deutschen Schlachten-.,
glucks gegen Frankreich in Müllheim an der Ruhr geboren.

Wie zu einem Messias sieht heute tatsächlich die bürger¬
liche Welt zu dem Manne auf , der es wie kein zweiter ver-
standen hat, den Erfolg zu bändigen. 1893 begründet er
die Firma Hugo Stinnes mit einem Stannnkapital
von 50 OOOMark , heute nach dem Kriege — scheint er1
der wirtschaftliche Beherrscher der Republik geworden zu .
sein. Sein Einfluß reicht über die Grenzen. Es ist der
Mann , der die Ruhrgruben stillegte , der sich selbst auf der;
Zeche Mirthe als praktischer Bergmann versuchte, seine Be- .
amten auspreßte wie Zitronen und die Bergarbeiter auf
schwarze Listen und auf die Straße setzte, wenn sie es wag¬ten gegen den Stachel zu locken . So etwas gefällt dem
deutschen Durchschnittsbourgeois. Die deutsche Volkspartei
zählt den Mann heute mit Stolz zu den ihrigen, der den
nicht ganz modernen Schnitt in seinem sonst ganz komfor¬tablen Anzug vorzieht und sich im Adreßbuch der Direktoren
und Aufsichtsräte kurz und bündig als Stinnes Hugo ,
Kaufmann , Mülheim , Schloßstraße 10, bezeichnet. Wenn
dieser „Kaufmann "

, hinter dem der Vorsitzende von
zwanzig , der stellvertretende Vorsitzende von zwei, das
Mitglied von 18 Aufsichtsräten und sechs .
Grubenvorstünden , der Besitzer von Eisen ,
hübten und Elektrizitätswerken . Hotels ,
Rittergütern und Wäldern , Zeitungenund Papierfabriken usw . steckt, dann noch in
Spa sich von seinem Sitz erhebt, um den „Fein,
den seiner Nation " ins Auge zu sehen, so ist die
„deutsche Seele " einfach weg . Es hätte nicht viel
gefehlt und der neue Heiland hätte nach knorriger
Westfalenart mit geballter Faust auf den Verhandlungs,
tisch in der Villa Fraineuse geschlagen. Was kümmerts
den deutschen Messiasgläubigen, daß der AußenministerSimons die Courage aufbringen mußte, um von diesem
Jupiter öffentlich abzurücken . Was schadets, daß dieser
Sohn der „roten Erde " das Verhandlungsergebnis gefähr,
dete und die Gefahr einer militärischen Besetzung des „Koh¬
lenpotts " zwischen Ruhr , Emscher und Lippe so sehr in die
Nähe rückte, daß man mit Recht nicht nnr in der Arbeiter¬
schaft nicht an die nationale Unversehrtheit seiner Absich¬ten glaubte? Ein Mann , eine Rede ! Lloyd George , der
sich vielleicht nicht darüber im Zweifel war , ob Stinnes in
Spa zum offenen Bruch treiben wollte, oder nicht, benamste
ihn „fanatischer Diktator oder einer, der sich da,
für hält " .

Der Messias von Mülheim ist sicherlich eine problema,
tische Natur , aber ein höchst positiver Kopf . Es mag mög¬
lich sein, daß dieser Natur , die ganz augenscheinlich nicht
von gewöhnlicher Selbstsucht bestimmt wird , als letztes ZiÄ
so etwas wie ein amerikanisches Trustkönigtum vorschwebt.
Vorläufig klammern sich die deutschen Profitkrämer wie
Kletten an den König, der zu arbeiten weiß und den
Vanderbilts und Morgans um nichts in der -Kühnheit ihrerKombinationen nachsteht . Und doch wütet diese Krastnätur
schlimmer gegen den privaten Unternehmer, dessen soge¬nannter persönlicher Initiative und den bürgerlichen Eigen¬
tumskatechismus, als der erfolgreichste sozialistische Agi¬tator . Stinnes ist Usurpator , Entthrone ! der Kapitalistenim größten Stil . Deutsch -Luxemburg, Gelsenkirchen und
den Bochumer Verein brachte er im Laufe von einigen Mo,naten unter sein Zepter . Emil Kirdorf , der schlaue Gelsen,
kirchener Fitchs , ist sein Vasall, weil Stinnes sich aus dem
Versailler Vertrag Erze zu sichern wußte. Die Bochumer
Dynasste Barre ist nicht mehr . 8k transit gloria mundi!
(So vergeht die Herrlichkeit der Welt ! ) Dieser Stinnes
scheint so etwas wie Naturkrast zu sein, der der individua¬
listischen Wirtschaft den tiefsten Stoß versetzt. Angestellteund Beamte leiten und regeln das, was der Unersättliche
zusammenrafft und noch zusammenraffen will. DiesesiSystem aber frißt mit der Zeit sein eigenes Kind , die
stinnektierte Wirtschaft, auf.

Dieser „schwarze Gott " ist ein ganz neuer Typ des
deutschen Kapitalisten . Ihm kommt man nichtmit den alten politischen und gewerkichaftlichen Methodenbei. Diese Natur ist derart glücklich gemischt, daß Stinnes
nicht immer Tyrann und Diktator zu sein braucht .Faszinierend wirkt dieser Geist, der weit und klugdenkt, durch seine Elastizität . Die StinnischeKleinaktie zeugt nicht von Originalität , aber sie isttypisch für unsere heutigen Industriekapitäne .Vor gut. 2000 Jahren versuchte im alten Rom der Tri¬bun Tiberius Gracchus eine einschneidende Bodenreform
durchzusehen , um das römische Volk vor einer völligen Pro -
letarisierung zu retten . Er wurde von der erregten Groß-
grundbesiherpartei, die sich in ihrem Privatbesitz bedrohtfühlte, mit Stühlen und Tischbeinen erschlaqcn. Nach zweiJahrzehnten nahm ein jüngerer Bruder Gajus Gracchusseine Pläne wieder auf. Gaius ivar der Liebling des Vol-
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Tvonnrrsmg de» 23. Dezember 1828 Seite 2k̂es und wurde der Großgrundbesitzerpartei, der sogenann¬ten Optimatenpartei , gefährlich. Sie griffen aber nichtmehr nach Stühlen und brachen keine Tischbeine ab, umehren Widerfacher zu erschlagen , aber sie kauften sich denTnbunen Drusus . . Drufus bekänipfte die Reformen desGajus Gracchus, indem er jeden feiner Vorschläge über¬

trumpfte . Gajus wollte das an das Volk zu verteilendeLand einer eventuellen Spekulation entziehen. Es sollte
'

deshalb unveräußerlich sein und der Staat Obereigentümerbleiben, was durch eine Pachtsumme zum Ausdruck kom¬men sollte. Der bezahlte Drufus sprach gegen jede Be¬
schränkung des „freien Eigentums " und gegen jedesteuerliche Belastung . Die radikale Phrase tat ihre
Wirkung. Drusus siegte. Grajus Gracchus fiel beim Volkin Ungnade und gab sich selbst durch einen Dolchstoß denTod . Die Großgrundbesitzerpartei wog seinen Kopf Mit
Gold auf und hatte alle Ursache dazm Denn nach GrajusTode verkauften die römischen Ansiedler, die verchuldetwaren , ihr Eigentum an den zahlungsfähigen Großgrund¬
besitzer. Besonders wurde die bekannte und größte Sied¬
lung aller Zeiten auf den Trümmern des zerstörten Kar¬
thagos aufgelöst. Der Großgrundbesitz in Rom hatte den
Weg frei. Die Sklavenwirtschaft und die
Proletarisierung der Massen bedeuteten
aber den Untergang dieses alten Welt¬
reich e s .

Das Schicksal des Gajus Gracchus hat sich im Laufeter Entwicklung wohl in hundert formen wiederholt .
.Drufus ist so das klassische Beispiel für die politische
Demagogie geworden. Bis auf unsere Tage kämpft
man mit dieser alten römischen Optimatenschlauheit . Wenn
Hugo Stinnes heute die Sozialisierung bekämpft, in¬
dem er dem Volke die Beteiligung am Kapital und Gewinn
verspricht, so ist das alles nach Ben -Akiba schon dagewesen.
Haben w i r mit unserem Vorschlägen das Volks -
ganze im Auge , so wendet sich der Vorschlag der Stin¬
nes und Silverberg an den durch den Krieg grob¬
gezüchteten Individualismus und Egoismus '
bestimmter Massen . So stellt uns der Weltkrieg *
vor einen zweiten Entscheidungskampf. Wir wissen, daß
die Versprechungen eines Stinnes auf Teile der Indif¬
ferenten , der ökonomischen und '

historischen Schulung ent-
' kehrenden Massen faszinierend wirkt.

Man hätte keine zugkräftigere , aber auch keine gefähr¬
lichere Demagogie gegen die Sozialisierungsidee finden
können. Es wird trotz aller unserer Gegenwirkung auszu¬
rechnen sein, wieviele Stimmzettel auf diese Wahlparole
zu buchen sind . Der deutsche Kapitalismus hat heute alle
und jede Ursache , den Kopf Hugo Stinnes mit Gold aufzu¬
wiegen . Er allein ist in der Lage , die kapitalistische Wirt¬
schaft vor der Sozialisierungsaktion zu bewahren, indem er
im wahrsten Sinne des Wortes mit fremdem Kalbe pflügt .
Hat StinneS mit jenen Methoden Glück , dann ist die Ent¬
wicklung zum amerikanischen Trust frei . Hugo S t i n »
u e s hat sich wirklich in den politischen Kämpfen der Nach¬
kriegszeit als ein Kopf erster Güte erwiesen.

Me deutsche Arbeiterschaft soll sich aber der historischen
Wahrheit erinnern , daß kein Gott und Messias und kein
Stinnes sie von ihrem wirtschaftlichen Elend befreien kann ,wenn es dies nicht selbst kann.

DeKschlMdr FiimzWn
Aus der Rede des Staatssekretärs Schröder in der ersten

Sitzung der Wiedergutmachungskonferenz sind noch einige be¬
merkenswerte Einzelheiten oachzutragen. Staatssekretär
Schröder führte aus :

„Die schwebende Schuld belief sich im April 1919 auf 64
Milliarden und beträgt jetzt 147 Milliarden . Die Regierung
mutz bis zum Abschluß des Rechnungsjahres 1920 mit einer
» eiteren Zunahme der schwebenden Schuld um etwa 25 Milliar¬
de« rechnen , was Ende Mörz 1921 eine schwebende Schuld von
insgesamt 171 Milliarde « bedeutet. Hinzu kommen noch die
Verpflichtungen der deutschen Regierung , ihre Staatsangehöri¬
gen für die Beschlagnahme deutschen Eigentums in den En-

nteländern zu entschädigen . Eine Gesundung aus diesem
rnanzelend sei trotzdem möglich bei äußerster Sparsamkeit ,
ergischer Anspannung der Steuerkraft , Stabilisierung des

Wechselkurses , sowie unter der Voraussetzung, datz entsprechend
Zusagen des Friedensvertrags die Alliierten von Deutsch -L-

land keine größeren Leistungen forderten, als es seiner Lei .
stungSsöhigkeit entspreche .

Staatssekretär Schröder erklärte sodann die Grundsätze,
nach denen die deutsche Regierung den ordentlichen Haushalt
vom außerordentlichen unterscheide. Die Lasten, welche aus den
Stcuereinnavmeu einschließlich der einmaligen Steuereinkom¬
men gedeckt werden sollen , gehörten in den ordentlichen Haus¬
halt, während der außerordentlrche Haushalt sich auf die AuS-
gaben beschränke , für die ihrer Natur nach Schulden gemachtwerden können. Der ordentliche Haushalt 1920—21 balanciere
mit den tatsächlichen Eingängen . Die Staatseinkünfte bis An¬
fang November ließen erwarten , daß die geschätzten Beträge er¬
reicht würden. Beispielsweise brachte die Einkommensteuer, die
in den ersten drei Monaten des Finanzjahres 1920—21 nur 41
Millionen ergab, im Juli 396 Millionen , im August 555, im
September 774 und im Oktober 1082 Millionen ein . Dieser
hohe Ertrag der direkten Steuen wurde nur durch Auferlegung
sehr schwerer Steuersätze erreicht. Im übrigen hält Staats¬
sekretär Schröder eine « eitere Erhöhung der direkten Besteue¬
rung nicht mehr für möglich . Er glaube aber, daß vielleicht
eine gewiss« Erhööhung der Kohlensteuer, der Umsatzsteuer , der
Zuckersteuer und des Branntweinmonopols eintrete « könne . Im
allgemeinen könnten die staatliche » Jndustriennternehmungen
in absehbarer Zeit balanciert werden, während die wiederkeh¬
renden Ausgaben des Haushalts jetzt schon beinahe balancierten .

Zu dem außerordentlichen Budget zurückkehrend , erklärte
Staatssekretär Schröder, daß viele Posten allmählich verschwin¬
den würden, aber die durch den verlorenen Krieg verursachten
Kosten der Ausführung des Friedensvertrages würden ungedeckt
bleiben. Es sei unbedingt notwendig, solche Kosten auS dem or¬
dentlichen Haushalt zu zahlen, da eine dauernde Vermehrung
der schwebenden Schuld den finanziellen Zusammenbruch her¬
beiführen müsse . Um Geld flüssig zu machen , könne die Negie¬
rung nur Schatzanweisungen zur Reichsbank geben , und diese
Schahanweisungen seien bei Fälligkeit immer wieder neu aus¬
zustellen. Das bedeute von der Notenpreffe leben. ES sei da¬
her unbedingt notwendig, daß Deutschland Zeit gelassen « erde,
seine Finanzen in Ordnung zu bringen , bis ein Uebrrfchuß im
ordentlichen Haushalt vorhanden sei, der hinreiche , die Lasten
deS Friedensvertrages zu decken .

ImzöWe MSI » der Wieder- •

Mit anerkennenswertem Freimut kritisiert Sauerwein im
Pariser „Matin " mit aller Schärfe die außerordentlich hohen
Kosten , die die Wiedergutmachungskommission verursacht, ohne
daß sie dabei, wie Sauerwein zwischen den Zeilen Durchblicken
läßt , imstand sei, effektive Arbeit zu leisten. Geradezu nieder¬
schmetternd ist die Feststellung, daß die WiedergntmachungSkom-
mifsion , die ihren Sitz in Wie» hat, Oesterreich 4 Milliarden
Kronen, also 500 Kronen auf den Kopf der Bevölkerung kostet,was dem österreichisch -ungarischen Budget vor dem Kriege gleich¬
kommt . Sauerwein bezeichnet die Wiedergutmachungskommis¬
sion alleine Ueberbürokratie, die eine so beträchtliche Korpora¬tion bildet, daß sie mehr als 500 Personen umfasse, die monat¬
lich von Deutschland zu bezahlen sind und Deutschland Unkostenin einer Höhe verursacht, die öffentlich einzugestehen sie selbst
nicht wagt. Sauerwein bemerkt zum Schluffe: Wenn ich Reichs¬
minister in Berlin wäre und wenn ich die versönliche Rede
Bergmanns auf der Konferenz in Brüssel gelesen hätte , würde
ich in Anbetracht der Dinge unverzüglich telegraphieren :
Schweigen Sie , hüten Sie sich, begnügen Sie sich damit zu stöh¬
nen ! Sie verlieren nichts bei Zuwarten , bis zum 1 . Mai kann
man nichts von Ihnen fordern , bis dahin werden wir vielleicht ,wenn Gott es will und die Wiedergutmachungskommission dazu
hilft, ein Mittel gefunden zu haben, genaue Verpflichtungen zuvermeiden. _
Dir WergMMe« MmMger SMexten

Die preußische Justiz wächst sich allmählich zu einem
Skandal aus ! Arbeiter , die es gewagt haben, gegenüber den
Kappisten die Republik zu verteidigen, wandern ins Zuchthaus,
während die Hochverräter selbst ausgehen und wie gemeinen
Mordbuben von Mechterstedt zum zweitenmal ' freigesprochen
werden, lieber dieses Ergebnis der Kaffeler Schwurgerichts-
Verhandlungen ist die reaktionäre Welt in höchste Begeisterung
geraten .; In ihrer Presse kann man wahre Lobgesänge auf
die „ braven Jungens " hören , dre nicht davor zurückgeschceckt sind,

! in schändlichster Weise 15 wehrlose Arbeiter zu ermorden.
Welchen Höhpunkt diese Freude über den Mord in den

Kreisen jener erreicht hat , die so eifrig die geistige Wieder-' gebürt des deutschen Volkes erstreben, zeigt eine kleine Anfrage,

Lichlenstein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
„Gib Raum , Hans, " flüsterte der Herzog mit unterdrückter

Stimme dem Spielman zu, der mit gehobener Axt zwischen ihmund dem Doktor stand ; „geh, tritt auf die Seite . Ihr Freunde ,schließt euch cm, wir wollen plötzlich auf sie einfallen , vielleicht
gelingt es, durchzubrechen ! " Doch nur Georg vernahm diesen
Befehl des Herzogs, denn die zwei andern Reiter hielten wohl
zehn Schritte hinter ihnen den Eingang beseht und waren schonmit den hündischen Reitern im Gefecht , die umsonst dieses rit¬
terliche Paar zu durchbrechen und zu dem Herzog durchzudrin-
»en versuchten . Georg schloß sich an Ulerich an und wollte mit
ihm auf den Doktor und die Knechte einsprengen, aber diesemwar das Flüstern des Herzogs nicht entgangen . „Drauf , ihr
Männer ! der im grünen Mantel ists ; lebendig oder toll " " riefkr, drang mit seinen Knechten vor und griff zuerst an . Sein
langer Arm führte einen fünf Ellen langen Spieß . Er zückteihn nach Ulerich und es wäre vielleicht um ihn geschehen gewesen ,da er ihn in der Dunkelheit nicht gleich bemerkte, doch Hanskam ihm zuvor und indem der berühmte Doktor Kahlmäuser
nach der Brust seines Herrn stieß, war ihm die Axt des Pfeiferstief in die Stirne gedrungen. Er fiel, so lange er war, mitGebrüll auf die Knechte zurück . Sie stutzten , der Bauersmann
schien ein schrecklicher Kämpfer, denn seine Axt schwirrte immer
noch in den Lüften, er bewegte sie wie eine Feder hin und her ;
sie zogen sich sogar einige Schritte zurück . Diesen Augenblickbenützte Georg, riß* dem Herzog den grünen Mantel ab, hingihn sich selbst um und flüsterte ihm zu, sein Pferd zu spornen

.und sich über die Brüstung der Brücke hinabzustürzen, der Her¬
zog warf einen Blick auf die hochgehenden Wellen des Neckarsund hinauf zum Himmel. Es schien kein« andere Rettung mög¬lich, und er wollte lieber auf Leben und Tod den Sprung wagen,als seinen Feinden in die Hände fallen . Doch der Anblick, der
sich ihm in diesem schrecklichen Moment darbot, zog ihn nocheinmal zurück .
1 Die Knechte hatten die Sperre vorgestreckt und drangen vor.Der Pfeifer stand noch immer , obgleich aus mehreren Wunden
blutend, und schlug mit der Axt ihre Speere nieder . Seine
Augen blitzten, seine kühnen Züge trugen den Ausdruck von
freudiger Begeisterung, und das Lächeln , das um seinen Mund
zog, war nicht das der Verzweiflung , nein , feine mutige Seele
« bebte nicht vor dem nahenden Tod, er blickte ihm mct stolzer

Freude entgegen, als sei er der Kampfpreis , um den er so
viele Sorgen und Gefahren auf sich genommen habe. Noch
einen schlug er mit seiner starken Rechten zu Boden, da stieß
ihm einer der Knechte von êt Seite her die Hellebarde in die
Brust , in diese treue Brust , die noch im Tod ein Schild für den
unglücklichn Fürsten war, dem nie ein treueres Herz geschla¬
gen hatte . Er wankte, er sank zusaminen, er heftere das bre¬
chende Auge auf seinen Herrn . „Herr Herzog, wir sind
quitt ! " rief er freudig aus und senkte sein Haupt zum
Sterben .

An ihm vorüber ging der Weg der Knechte , die mit Freu¬
dengeschrei näher zudrangen — da warf sich Georg von Sturm¬
feder in die Mitte , seine Klinge schwirrte in der Luft , und so
oft sie niederfiel , zuckte einer der Feinde am Boden. Er war
der letzte Sckiild des Herzogs Ulerich von Württemberg ; sank
dieser noch , so war Gefangenschaft oder Tod unvermeidlich.
Drum wandte er sich zum letzten Mittel . Er warf noch einen
tränenschweren' Blick auf die Leiche jenes Mannes , der feineTreue mit dem Tod besiegelt hate . Dann riß er fein mächtiges
Streitroß zur Seite , spornte es, daß es hoch aufbäumte , wandte
es mit einem starken Druck rechts , und — in einem majestäti¬
schen Sprung setzte es über die Brüstung der Brücke und trug
seinen fürstlichen Reiter hinab in die Wogen des Neckars .

Georg hielt inne mit Fechten, er sah dem Herzog nach. Roßund Reiter waren niedergetaucht, doch das mächtige Tier
kämpfte mit den Wirbeln , schwamm , arbeitete sich herauf , und
wie die beste Barke schwamm es mit dem Herzog den Strom
hinab. Dies alles war das Werk weniger Augenblicke , einigeder Knechte wollten hinabspringen ans Ufer, um sich des kühnenReiters zu bemächtigen, doch einer , der Georg am nächsten war,rief ihnen zu : „Laßt ihn schwimmen , an dem ist nichts ge¬
legen , das hier ist der grüne Vogel, das ist der grüne Mantel ,den laßt uns fassen .

" Georg blickte dankbar aus zum Himmel !
Er ließ sein SÄwert sinken und ergab sich den Bündischen. Sie
schloffen einen Kreis um ihn und ließen er willig geschehen, daßer abstieg und zu der Leiche jenes Maires trat , der ihnen so
schrecklich erschienen war . Georg faßte die Hand, welche nochimmer die blutige Axt festhielt. Sie war kalt. Er suchte, ob
das treue Herz noch schlage , aber der tödliche Stotz der Lanze
hatte eS nur zu gut getroffen. Das Auge, das ernst so kühnund mutig blickte, war gebrochen , geschloffen der Mund, der
auch in den trübsten Stunden einen ungebeugten, frohen Sinn
verkündete. Seine Züge waren erstarrt , aber noch schwebte um
seine Lippen jenes Lächeln , das den letzten Gruß , den er seinem
Herrn entbot, begleitet hatte . „Georgs Tränen fielen aus ih»

die die Abgg . Kahle, Dr . Rasch und Stendel in der preußischenLandesversamwkung eingebracht haben. Sie bezieht sich aufeine Aeußerung, die unser Genosse Hänisch im Sommer diesesJahres tat , als er in einem Artikel von dem „feigen Meuchel¬mord der Marburger Buben " sprach . Schon damals hat Ge¬
nosse Hänsich auf eine Anfrage des Abg. Stendel rioidert, datz >er gar nicht daran denke, diese Aeußerung zurückzunehmen, daß '
er vielmehr überzeugt sei , der überwältigenden Mehrheit des
deutskchen Volkes aus dem Herzen gesprochen zu haben.Nunmehr glauben die Reaktionäre die Stunde der Ge¬
nugtuung für ihre Schützlinge habe geschlagen . Sie fragen die
Staatsregierung . , ob sie angesichts des skandalösen Freispruchs ,von Kaffel das Verhalten des Genossen Hänisch billigt, der „un¬
bescholtene Leute in unerhörtester Weise beleidigte? " Die Frage¬steller erwarten , daß tue Staatsregierung aus dem Freispruchdie notwendige Folgerung zieht und den Minister Hänisch ver¬
anlaßt , „den schwergekränten Marburger Studenten öffentlichGenugtuung zu geben".

Wenn es also nach dem Wunsche dieser Kappisten geht, dann
zieht unser Genosse Hänisch nach Marburg , um die HerrenMörder zu bitten , ihm doch gnädigst verzeihen zu wollen, dadie unfehlbare preußische Justiz ihre Unschuld festgestellt hat.
Diese provozierende Frechheit der Rechtsparteien zeigt mit aller
Deutlichkeit, wie weit wir in der Republik gekommen find.Jeder erste Beste kann es sich erlauben , einen Arbeit»! „auf derFlucht" zu erschießen , er kann diese „staatserhaltende " Tätigkeitsogar in sehr umfangreichem Maße ausführen , eS wird ihmnichts geschehen. Es finden sich immer wieder Richter, die Nach¬weisen, daß er unschuldig ist und ihn freisprechen. Ern Mini¬ster aber, der den Mut aufbringt , ein Verbrechen ein Ver¬
brechen , einen Mörder einen Mörder zu nennen , muß
stch daraufhin im Parlament angreifen lassen und setzt sich der
Gefahr aus , zur öffentlichenGenugtuung gezwungen zu werden.

Diese Zustände sollten jedem, der sehenden Auges durchdie Welt geht , davon überzeugen, daß endlich einmal Remrdur
geschaffen werden muß . Das Wort gleiche« Recht für alle mußin der deutschen Republik nicht nur auf den Papieren stehen ,
Jandern in die Tat «mgefetzt werden. Die Republik muß ein

iechtSstaat werden, der ohne Rücksicht auf Personen das Un¬
recht bestraft. Erst dann wird sich die Republik im In . sowieim AuSlande das Ansehen verschaffen , das sie gebraucht, um«nter den Böllern existieren zu können.

Die „Frankfurter Zeitung " schreibt in einem längeren Leit¬artikel zu dem Drama von Mechterstädt, daß das Urteil des
Kaffeler Schwurgerichts keine das Rechtsempfinden befriedi¬
gende Lösung gefunden hat . Dann fährt das Blatt fort : Der '
ungewöhnliche Vorgang, daß der Bertreter der Anklage in sei-ner Schlußrede selbst alles Entlastende znsammentrug und in ,den Bordrrgrund stellte, daS Belastende dagegen nach Möglichkeit
abschwüchte, hat wohl den Ausschlag für diesen Wahrspruch ge¬geben , für dessen Zustandekommen auch die Zusammensetzungder Geschworenenbank von erheblicher Bedeutung war . Von •
dem Kasseler Staatsanwalt gilt das Gleiche , was über den mili- !
tärischen Anklagevertreter in Marburg zu sagen war : die An¬
klagerede klang mehr nach Entschuldigung als nach Sühneforde - >
rung und ließ von Empörung über die Tat rein garnichts er- !kennen." -i

Mag auch das bürgerliche Geschworenengericht die Herren ,Studenten fieigesprochen haben, nicht freigesprochen sind sie imUrteil deS BolkeS ! Ewig wird an ihre Namen sich der Vorwurf ,heften, daß sie bei Nacht und Nebel, bewaffnet bis an die Zähne
waffenlose Arbeiter, die ihre Gefangenen waren , auf der Land-
strotze niedergeknallt habe« wie tolle Hunde ! Keinem Menschen ,aus dem Volke kann man begreiflich machen , daß diese selb- !
ständige Hinrichtung der Arbeiter durch junge Studenten eine
Staatsnotwendigkeit gewesen sei. Denn gesetzt den Fall , die Be¬
hauptung von der Flucht sei richtig, wie wir sie für falsch und
unwahrscheinlich halten , io lag doch keinerlei Anlaß vor, den
ersten Flüchtling zu erschießen . Selbst wenn der eine entkom¬
men wäre , hätte man zweifellos von ihm nicht zu befürchtenbrauchen, datz er das ganze Aufgebot von Zeitfreiwilligen und
Reichswehrsoldaten über den Haufen rennen würde. Noch weni¬
ger aber wäre es entschuldbar, daß man auch die andern Ge¬
fangenen erst entfliehen ließ, anstatt ste in sichere Bedeckung zunehmen. Aber die ganze Behauptung von der Einzelflucht der
Gefangenen ist innerlich so unwahrscheinlich, daß selbst daS soli¬
darische Zeugnis der trotz dem Verdacht der Mittäterschaft ver¬
eidigten Studenten sie nicht wahrscheinlicher machen kann.

ES bleibt also nach dem Urteil von Kassel wie dem von
Marburg alS Tatsache bestehen: Studenten , als Zeitfreiwillige
aufgeboten, habe ohne Haftbefehl in den thüringischen DörfernArbeiter als „Spartakistenhunde " verhaftet , sie auf meilenweiter
Landstraße transportiert , dann einzeln entfliehen lassen , um sie
auf der Flucht zu erschießen . Wenn daher die Herren Studen¬ten auch freigesprochen worden sind, an dem Urteil des deutsche«
Volkes über ihre schändlichen Bluttaten wird dadurch nichts
geändert. '

herab.. Er drücke noch einmal die Hand des Pfeifers , schloßihm die Augen zu und schwang stch auf, um den Knechten in 1
ihr Lager zu folgen.

11.
0 schöner Tay , wenn endlich der Soldat *
Ins Leben hermkehrt, in die Menschlichkeit —!,01 glücklich, wem dann auch sich eine Tür , jSich zarte Arme sauft umschlingend öffne«. '

; Schiller . ;
Nach einem Marsch von beinahe drei Stunden näherte sichder Trupp der bündischen Knechte , den Gefangenen in ihrerMitte , dem Lager. Sie hatten nicht gewagt, sich laut zu unter - ,reden, aber ihre Mienen verkündeten grohetk Triumph und!Georgs scharfem Ohr entging es nicht , wie ste flüsternd denGewinn berechneten , den sie aus dem Herzog im grünen Mantel

ziehen würden. Ein freudiges Gefühl bewegte seine Brust , er
glaubte hoffen zu dürfen , daß der unglückliche Fürst durch seine
kühne Aufopferung Zeit gewonnen habe , sich zu retten . Rurder Gedanke an Marie trübte auf Augenblicke seine Freude ^Wie groß mußte ihr Kummer schon gewesen sein, als sie die '
Nachricht von dem Ausgange der Schlacht bekam ; er hatte ihrzwar durch treue Männer oie Nachricht gesandt, daß er unver¬
letzt aus dem Streit gegangen fei ; aber wußte er nicht , daßdie traurige Entscheidung von Württembergs Schicksal ihre!Seele tief betrüben , daß ihre Blicke ängstlick dem Geliebten ausden Gefahren der Flucht folgen würden , datz ihre Sehnsucht zu>jeder Stunde seinen Namen nenne und ihn zurückrufe? ;Und durfte er hoffen, vom Bunde zum zweitenmal so leichtentlassen zu werden, wie damals in Ulm? Gefangen mit denWaffen in der Hand, bekannt als eifriger Freund deS Herzog«— mußte er nicht fürchten, einer langen Gefangenschaft, einer
grausamen Bebandlung entgegen zu gehen? Die Ankunft anden äußeren Posten des Lagers unterbrach diese düsteren Ge¬danken. Die Knechte schickten einen aus ihrer Mitte ab, um dieBundesobersten von ihrem Fang zu benachrichtigen und Befehleeinzubolen. wohin man ihn führen solle . Es war dies eine
peinliche Viertelstunde für Georg ' er wünschte womöglich mitFrondsberg zusammenzutreffen , er glaubt » hoffen zu dürfen«daß dieser edle Freund seines Vaters ihm seine gütigen Gesin-«nungen erhalten haben möchte , daß er ihn zum wenigsten bil¬liger beurteilen werde als Waldburg Truchseß und so Mancher;andere, der ihm früher nicht günstig war . ^ J

(Fart '
etzung folgt.)
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für die fermsten unseres Uolkesi
Von Richard Meier

Der sozialpolitische Ausschuß des Reichstags beschäftigte sicham 16 . November entgehend mit der Notlage der Sozialrentnerund der kleinen Privatrentner . Die Not besondrs der inva¬liden Arbeiter , der unter der allgemeinen Teuerung besondersbitter leidenden Alters -, Jnvalden - und Unfallrentner , ist sogroß , daß sie sich mit Worten nicht schi .dern läßt . Die Sozial¬demokratie hat sich stets für eine Besserstellung de » Aermstenunseres Volkes eingesetzt und erklärte auch im Ausschuß , daßmit der von allen Parteien undk der Rcichsregierung erfolgtenAnerkennung der Notlage allein den Renteneinpfängern nichtgeholfen̂ werde und verlangte alsbald praktische Maßnahmen .Die Besprechung endete mit der Einsetzung einer achtköpfigenUnterkommissivn, die sofort in Verbindung mit der Regierungdem Ausschuß praktische Ratschläge unterbreiten sollte . Die
Unterkommission hat lvährend ihren uiehrtägigen Beratungenauch noch eine Aussprache mit den Vertretern der Acbeitsinva-liden Deutschlands gehabt und ihre Wünsche entg-gengenom-men. Um sür die Verhandlungen zunächst die finanzielle Seiteetwaiger Vorschläge zu prüfen , wurde die Reichsreg,crung ge¬fragt , inwieweit sie zur Hilfe für die Sozial , und KleinrentnerMittel zur Verfügung stellen könne . Die Regierung hat nacheinem Kabinettsbeschluß erklärt , daß sie irgendwelche Mittelfür die Rentenfürsorge nicht zur Verfügung stellen könne .. Sobedauerlich es ist, daß die Regierung gerade für die Aermstender Armen nichts übrig hat, während für andere keinesfalls not¬wendige Dinge Mitte ! jederzeit zur Verfügung stehen , war die
Unterkommission sich doch darin einig, daß nach der Ablehnungder Regierung auf dem Wege einer Erhöhung der Versiche¬rungsbeiträge eine Hilfsaktion eingeleitet werden müsse. Die
Unterkommission hat dem sozialpolitischen - Ausschuß dahin¬gehend Vorschläge unterbreitet und vorgeschlagen , daß auöder durch die Beitragserhöhung erzielten Einnahme die Ren-tne aufgebesirrt werden sollten. Dieser Vorschlag fand nichtdie Zustimmung der beiden unabhängigen Parteien . Alle an¬deren Parteien einigten sich auf einen von den Sozialdemokra¬ten gestellten Antrag , der am 18. November vom Reichstaggegen die Stimmen der Unabhängigen (Linke ) — angenom¬men worden ist. Dieser Antrag besagt , daß zu den Renten und
bisherigen Rentenzuschlägen vom 1 . Januar 1621 ab bis auf

(Zwickau ), M . d . R.
weiterrs eine Beihilfe gewährt wird. Diese Beihilfe — die
monatlich im voraus und auch den Empfängern gezahlt wird ,die nur ein Bruchteil der Rente erhalten — wird am 1. Januar1621 durch die Post ausgezahlt ; bis zum Eingang der erhöhten
Beiträge leistet das Reich Vorschüße für die Zahlung der Bei-
Hilfe . Die beträgt für Empfänger einer Invaliden -, Alters-,Witwen- oder Witwerrentc monatlich 46 <M, für Empfängereiner Waisenrente monatlich 26 M. Leider war es nicht mög¬lich , den hilsbedürftigen Renteempfängern diese Beihilfe nochvor Weihnachten anSzuzahlen ; sie müssen kis zum 1. Januarwarten — in dem Bewußtsein , daß der Reichstag sie nicht ganzvergessen hat . Das Gesetz selbst kann uns als Sozialdemokratennicht befriedigen, es ist ein Schritt auf dem Wege zu einer end¬
gültigen Regelung der Sozialrenten und wir werben daraufdrängen , daß der Reichstag seine Bemühungen erfolgreich fort¬
setzen wird Der inzwischen Gesetz gewordene Antrag konnteaus verschiedenen Gründen nur die Renten aus der Soziawer-
sicherung umfassen, die KnappschaftS - und Unfallrentner , die
sich m gleicher Notlage befinden, konnten hier keine Berück¬
sichtigung finden, weit zur Unfallversicherung die Arbeiter
keiiw Beiträge leisten, die bekanntlich im Umlegeverfahren von
den Unternehmern erhoben werden. Nach Wiederzusammen-trstt des Reichstags im Januar wird sich der sozialpolitische
Ausschuß sofort niit einer Erhöhung der Knappschafts - und
Unfallrenten beschäftigen und hoffentlich auch hier einen gang¬baren Weg finden.

Weiter nahm der Reichstag eine Entschließung der oben¬
ge,lamiten Parteien an , die erlangt , daß die Regierung Maß¬nahmen zur Linderung der Rot unter den Kleinrentnern , ins-
besodere auf steuerrcchtlichem Gebiet ergreift , weiter darauf hin¬
zuwirken, daß den Knappschaftsrentncrn , Witwen und Waisen
auf Grund des neuen Gesetzes eine außerordentliche Beihilfein entsprechendem Umfange verschafft wird, außerdem einen
Gesetzentwurf vorzulegeu , der für diejenigen Personen dieRenten nach dem Bersicheruugsgesetz für Angestellt»! beziehen ,eine außerordentliche Beihilfe sichert nach Art derjenigen, wie
sie durch das Gesetz für andere Sozialrentner sichergestellt find ,
sowie endlich der Notlage der Landesversicherungsangeftellten
abznhelfen und zwar spätestens bis 1 . Juli 1821.

MiMMMe u d LillWiM
Weite Kreise vor allem der Arbeiterschaft fordert in demsteigenden Matze staatliche Maßnahmen gegen die aus Willküroder Eigennutz erfo 'genden Betriebsstillegungen und den Ver¬kauf deutscher Produktionsmittel ins Anstand . Tie trostlosenErscheinungen, welche sich auf diesem Gebiete zeigten und dieunser gesamtes Wirtschaftsleben, insbesondere aber die Ar¬beitnehmer . aufs schrnerste schädigten , machten die Verordnungüber Betriebsabbrüche und Stillegungen zu einer zwingendenNotwendigkeit. Sie ist nicht weitgehend genug und bildet, wiees unter den gegenwärtigen politischen Mochtverbältnissen nichtanders sein kann, nur einen schüchternen Versuch , d. n heiligenEgoismus in seinem schamlosesten Treiben , die Willkürherr -sckaft des Einzelunternehmerö in ihrer krosiesten Form hrnterlas Allgemciniiiteresse zu stellen . Nichtsdestoweniger läuft derKapital,smus in seiner Presse gewaltig gegen diese VerordnungSturm . Mau fühlt sich in seinen teuersten Vorrechten bedroht'-urd behauptet darum , daß die Verordnung „verfassungsunwür -dig" sei . Es fehlt nicht an Versuchen , sie zu sabotieren .Darum ist es durchaus wichtig , daß die Arbeiterschaft, vor allemSie Betriebsräte , mit diese, Verordnung genau Bescheid wiffen .Die Buchhandlung „Vorwärts " bat zu ihr einen Kommentarnebst Ausfübrungsanwcifung herausgegeben, der durch seinegemeinverständlichen Erläuterungen nicht nur für jeden Be¬triebsrat . sondern auch für jeden Arbeiter unentbehrlich ist —iDer Kommentar ist gu m Preise von 1,50 Jl von der Buchhand¬lung „Vorwärts "

, Berlin SW . 68, Lindenstraße 3, zu beziehen.)

Vadischer kandtrm.
gr . Karlsruhe , 22. Dezember.

5. öffentliche Sitzung.
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 10.50 Uhr.

Gesetze«twürfe
Abg . Marum ( Soz.) berichtet namens der Kommission überdlas Gesetz über die vorläufige Regelung des Staatshaushaltes ,das die Wetterführung des Staatshaushaltes ermöglicht . Gleich¬zeitig werden im Ausschuß an die Reichsregierung in diesemGesetze die Teuerungszuschläge für die Beamten nach den be¬reits mitgeteilten Sätzen erhöht. Schließlich wird die Be-'örsterungsstcuer auf 50 H von 100 Jl Waldsteuerkapstal fest¬

gesetzt . — Der Gesetzentwurf wird in beiden Lesungen ein¬
stimmig angenommen.

In 2. Lesung werden angenommen die Gesetze über das
vereinfachte Enteignungsverfahren , über das Diensieinkommender Staatsbeamten , über die Besteuerung des Wandergewerbes,über die Verlängerung des Sperrgesctzes.

Einzelne Etatstitel
Aus dem 2. Nachtrag zum Staarsvoranschlag werden ein¬

zelne dringende Anforderungen vorweg behandelt.
Abg . Dr . Glöckner (Dem. ) berichtet über die dringendenAnforderungen des Arbeitsministeriums . Darunter befindet sichdie Beihilfe für die Erwerbslosenfürsorge, Verlegung der LandeS -

wetterwarte , Landstraßenverbcsserungen usf .
Abg . Maier -Heidelberg (Soz . ) erklärt, daß die Abhängigkeit»er Erwerbslosenunterstützung vom Wohnsitz große Härten füreinzelne Städte mit sich bringt , so auch sür Heidelberg . Es ist

unbillig , daß auf diese Weise einzelne Städte den größten Teil
oufbringen müssen . Notwendig ist vor allem auch die produk.rive Erwerbslosenfürsorge ; gerade diese belastet jedoch bei dem
heutigen Modus einzelne Städte enorm. Bei der Zuteilung der
Dtaatsbeihilfe für die produktive Erwerbslosenfürsorge sind die
Staatsstellen nicht besonders entgegenkommend . Wenn die
Städte so große Aufwendungen machen, so sollte man alles tun ,um sie zu unterstützen. Tie Eisenbahnverwaltung hat vuf dem
Heidelberger Bahnhofsgebict zahlreiche Plätze siegen , die fürGärten usf . geeignet sind ; warum sorgt sie hier nicht für Rot¬
standsarbeiten ?

Arbeilsminister Rückert gibt zu , daß einzelne Städte wie
Heidelberg unter großer Arbeitslosigkeit leiden . Es ist richtig ,daß Heidelberg sehr viel zur Beschaffung von Notstandsarbeitentat . Einen Antrag Heidelbergs auf Zuschuß von Reichswegenwürde das Arbeitsministerium wohlwollend nach Berlin weiter¬
geben.

Der Antrag der Kommission auf Genehmigung der Mittel
für die dringenden Anforderungen des A r b e i t s Ministe¬riums , darunter auch die Mittel für die RheinregulierungSondernheim — Straßburg wird genehm i g t.

Abg . Marum (Soz . ) berichtet namens der Kommissionüber dringende Anforderungen des I u st i z m i n i st e r i u m s.Darunter sind Anforderungen sür Arresthäuser uno für die
Fürsorgeerziehung . Gleichzeitig wird der Vertrag
zwischen den Erziehungsanstalten Hüfingen , Weingarten und
Sinsheim und dem Staat über die Fürsorgeerziehung
zur Genehmigung vorgelegt.

Der Kommissionsantrag wird genehmigt .

Vertrag mit der Bad. Lvkaleisenbahn
Abg Frendenberg iDem .) berichtet namens der Kommissionüber den Vertrag zwischen dem Lande Baden und dem Kreis

Karlsruhe über die Aufrcchterhaltung des Betriebes der Bah¬nen der Badischen Lokaleisenbabnen A .G., der notweuoig würde,weil nur durch Hilfe des Staates der Weiterbetrieb der Bah¬nen möglich ist. Zu dem Vertrag liegt ein Antrag der Kom¬
mission vor. dem Gesetzentwurf seine Zustimmung zu ge¬be» . Im Vertrag soll noch festgelegt iverden , daß der Staat
jederzeit den Kreis in feinen Rechten und mit seinen Ak¬tien a b l ö s e n kann bezw . sie einer anderen Person abtrc -ten kann.

Abg . Schöpfte (D .N .) meint , es wäre Sache der Regie-
rung gewesen , die Bahn ganz zu übernehmen. Wir stimmenjedoch dem Entwurf zu.

Finanzminister Köhler betont, daß der Vorschlag , einenverlorenen Vorschuß von 5 Millionen Mark zu geben , beweist ,daß die Regierung den Lauf der Dinge in die Hand nimmt.Die Regierung dringt auf raschen Vertragsabschluß, nin die
Reformen durchzuführen.

Abg . Geck (Toz. i : Der Grundfehler bei der Albtalbabn istder, daß sie nicht gleich als staatliche Linie gebaut wurde.Dann wäre sie jetzt wie die anderen Bahnen ans Reick überge-
gangen und sie wäre auch vollsvurig. Mit den 5 Millionenwerden Verbesserungen durch,geführt . Die Direktion bat sich als
unfähig erwiesen und eine neue Leitung wird eingesetzt . Wirstimmen daher dem Entwurf zu .

Der Vertragsentwurf über die Lotalbahn wird einstimmig
im Sine der Kommissionsanträge genehmigt.

Nach FciertagSwnnscben des Präsidenten geht das Hans i»Ferien , womit die außerordentliche Tagung des Land¬
tags geschlossen ist.

Nächste Sitzung : Dienstag , 18. Januar 1621. Ta¬
gesordnung : Siedelungogesetz, Antrag Martzloss über di«
Neuverpachtung von Tomänengrundftücken, Jnierpellationenüber das Torfwerk Hinterzarten .

Schluß der Sitzung : 1 .25 Uhr.
$

Im Eingang des Landtags befindet sich eine yistc »iionendie Revision des Besoldungsgesetzes betr. Weiter liegt vor eine
Petition des Reichswictschastsvcroandceder Berufssoldaten betr.

die Anstellungsberhältnisie zum Gericktsschreiberdienst ; des Ber.bandes der Hochschulen betr. die Notlage der Privatdozente» ;des Vereins der Zeitungsoerleger betr . die Sonderbesteurrungder Anzeigen; des Vereins für Gesundheitspflege in Pforzheimbetr. Einführung einer Bier- oder Brotkarte ; der sozialdemo¬
kratischen Gemeindefraktion Schriesheim betr. Errichtung einer

Kraftwagenlinie ; weiterer Gemeinden betr. Errichtung von
Krastwagenlinien ; des badischen GemrindebeamtenverbandeS betr.
die neue Gemeindeordnung und das Fürsorgegesetz ; des Pa-
tientenausschuiseS Rordrach und Friedrichsheim betr. das Jnva -
lidenversicheruitgsgesetz . Zahlreiche Petitionen evangelischer
Kirchengenieinden betr. den Gesetzentwurf über die religiöse Er-
zühung der Kinder. Eine Petition des Pfarramts Wollmadingenbetr. den Gottesdienst in der badischen Hell- und Pflegeanstaltbei Konstanz. Eine Petition der im badischen Gewerbcschnldienftverwendeten Diplomingenieure wünscht Erhöhung ihrer Bezüge .

Zum Ausbau des BerwaltuugsgesetzeS ist ein Antrag Dr .
Glöckner (Dem. ) eingereicht worden, der möglichst bald den Ent¬
wirrt eines neuen Berwaltnngsgesebes vorgelegt wünscht, der
durchaus in freiheitlichem Sinne gestaltet an die seitherige ge¬
schichtlich« Entwicklung anzuknüpfen hat» dabei aber eine

_
tun¬

liche Analeichung an die Gesetzgebung anderer deutscher Länder
von ähnlicher Größe wie Baden zu versuchen hat.

flrrs der Partei
Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer und Leh-

rcrinnen . In Mannheim ist die erste Ortsgruppe der auf
dem Weimarer Parteitag gegründeten Arbeitsgemein¬
schaft sozialdemokratischer Lehrer und Leh -
reritlnen Deutschlands ins Leben gerufen worden .Tie parteigenössischen Lehrpersonen vom Kindergarten bis zur
Hochschule werden aufgefordert , sich anzuschließen. Es ist be¬
absichtigt, im ganzen Lande Badens Orts - und Kreisgruppen zugründen , und diese dann in einer Bezirks- (Landes- ) Gruppe
zusammenzufassen. Das Organ ist „Der freie Lehrer ",der durch jede Postanstalt bezogen werden kann. Es sei be-
bctont, daß dies kein neuer Standesverein sein soll und die Mit¬
gliedschaft beim „Badischen Lehrervereiu " usw. dadurch nicht be¬
rührt wird. Alles Nähere durch den Schriftführer , Gen. OttoR ö h e r , Lehrer, Mannheim , Gontardstratze 34.

Ne veu
Skizze von Ernst Prcczang

Mit Ausnahme weniger Pausen stand sie seit acht Uhr mor¬
gens hinter dem Ladentisch . Oder lief vielmehr hinter ihm von
kirrem Fach, von einem Kasten zuni anderen .

Jetzt, in der letzten Geschäftsstunde am Mend » lagS wie
dicktrüber Tunst vor den schmerzenden Augen; die Lichter tanz¬ten und flimmerten, und wie ein fester , eiserner Reifen legte
schwüle Hitze sich um Hinterkops und Stirn , wenn der Bleistift
sie Rechnung der Kunden in fliegender Eile auf den Zettel warf,
so bebten die Hände und glitten aus wie voit fremder Macht be -
joegt.

Eine Käuferin nach der anderen verließ den Ladentisch,aber noch immer drängten neue herzu.
Es ging nicht mehr. Einen Augenblick tirußte sie ruhen , nureinen kurzen, ganz kurzen Augenblick . TaS durfte ja nicht fein.Aber sollte sie Umfallen ? Das war bei Verlust der Stellung

erst recht verboten. So drehte sie mit einem Ruck dem Publikum
den Rücken und klammert« sich an ein Regal, die weh .n Augen
in ein dunkles Tuch richtend . Das tat Wohl. Nur die Beine zit¬terten noch heftiger als vorher .

Eine stärke Dame drängte sich energisch >an den Ladentisch.
Gleich darauf hörte man ihre scharfe entrüstete Stimme : „Nun,
Fräulein , wollen Sie nicht so liebenswürdig sein ? Jetzt stehe ich
schon eine Viertelstunde hi . r und das Fräulein wird einschlasen ,staub' ich." Sie wartete ein Weilchen und kehrte sich zumPublikum: „Aber das ist ja unerhört ."

Sie , Fräulein Libius !" Eine ältere Kollegin tupfte der
Träumenden im Vorübergehen den Arm : „Keine Müdigkeit vor-
schützcn !"

Die Ermahnte drehte sich wie eine Holzpuppe um und
»äherte sich aufs Gevadewohl einer wartenden Käuferin : „ Sie
Wünschen? "

„Wie?" Tie scharfe Stimme meldete sich wieder: „Sie
kommen noch nicht zu mir ? Aber — ist denn das glaublich?Daö sieht ja aus wie Acsicht, wie —"

„Einen Augenblick, meine Dame .
" Fräulein Libius sagte

:s ganz gewohnheitsmäßig, ohne dabei zu denken . Sie hattenur gehört , daß da irgendwo jemand räsonierte. Das kam alle
Tage vor . Deshalb regte sich niemand auf.

Zwei Minuten ging alles seinen ruhigen Gang , dann war
die scbarfe Stimme wi . der da : „ Na , hören Sie mal : die Augen¬blicke scheinen bei Ihnen eine ganz besondere Länge zu Haben .

"
« ie fächelte sich mit einem duftenden Laschentuche das Gesicht.

„Jnzwiick. n kann man umkommen hier.
" Ihre Augen verfolg¬ten fortwährend die automatisch bedienende Verkäuferin undiininer wilder wurden die Blicke.

'
Schon pustete sie vor Erregungund Atemnot : „Ich Halts nicht mehr aus ! In dieser entsetz¬

lichen Atmosphäre ! Ach Gott ! Sie hielt die Hand vor die
Augen: „ Ich glaube, ich werde schwach .

"
„Schwach," Irgend ein Witzbold sagte cS : „ Mit dieTaille ? "
Tic starke Dame wart flammende Blicke ins Publikum :

„Was erlauben Sie sich ! Stehen Sie hier erst mal eine halbeStunde !"
„Bei Ihnen "

, meldecc sich wieder der Witzbold, „ scheinen dieStunden 'ne ganz besondere Kürze zu haben . Rach der Normal¬
uhr stehen Sie höchstens fünf Minuten da . Erft

'
kommen nochandere Leute 'rau .

„Na" , sagte eine zweite Dame , „ es ist aber wirklich stark m ' tdem Warten hier. Ich kriege auch bald Wadenkrämpfe."Und eine dritte entrüstete sich: „ Sehen Tie bloß, wie die
Mädchen bummeln ! Tie müssen wohl glauben, unsereinerhätte keine Nerven. Namentlich die Blonde da . Tic scheintfurchtbar viel Zeit zu haben.

„Fräulein Libius ging toirklich langsam, tastend wie eine
Scklafwandlerin . Strähnen des blonden Haares hingen un¬
ordentlich an den Schläfen herab. Sie merkte es nicht und fer¬tigte in völliger Empfindungslosigkeit eine Kundin nach der an¬deren ab .

„ Ach," schrie plötzlich die starke Dame, „ ich kriege schon wie¬
der einen Herzkrampf!" Sie preßte beide Hände auf die Brustund keuckte : „Wenn man sich wenigstens setzen könnte ! Ichbin jia schon über eine Stunde unterwegs !"

o in Saaldiener brachte einen Stuhl und ein Glas Wasser .Das schien Wunder zu tun , denn plötzlich ries sie : „ Ichwünsche den Jn ' vektor zu sprechen ! Ich beschwere mich! Das istja die gemeinsteNiedertrackt von dem Mädchen da ! Sie geht fort¬während absichtlich an mir vorbei ! Ich baff mir das nicht ge¬fallen ! " Zuur Saaldiener : „Hören Sie , den Inspektor!"
Gleich daraus lehnte sich die blonde Verkäuferin über dn

Ladentisch : „Was steht zu Diensten , gnädige Frau ?"
„Jetzt warten Sie, " schrie diese und fächelte sich das glü¬hende Gesicht . „Was denken Sie sich denn, wer ichbin ? Glau¬

ben Sie , ich lasse mich krankmackcn hier ? "
„Bitte " . Fräulein Libius fragte bereits eine andere Käu¬

ferin , es war ihr alles ungeheuer gleichgültig . Nur schlafen,wenn man jetzt schlafen könnte ! Im Sitzen, im Stehen — ganzgleich! Nur sich nicht bewegen müssen ; Und in Gedankendaran mutzte sic furchtbar gähnen. Ganz ungeniert tat sie 'S . j

„Verschlucken Sie mich nicht mit einem HapS", bemerkte gut¬
mütig der Witzbold , der offenbar zu den wenigen Leuten ge¬bürte, die nie die Geduld und gute Laune verlieren. "Sie find
wohl sehr niüde? "

„Furchtbar"
. Sie gähnte noch einmal .

„Fräulein Libius !" Der Inspektor sagte es strafendenTones ; der hatte die Grimasse gesehen .
„Herr Inspektor ! " Die starke Dame riefs . „ Ich beschwere

mick !"
"

„Worüber ? "
„ Ick werde hier en connUie behandeht! Ich bin die Re-

gierungsrätin von Tobberstein, ich warte schon über eine halbeStunde . Tic Verkäuferin, die blonde da, übergeht mich —
offenbar mit Absicht ! Ich bin schon halb tot vor Aufregung!
Meine Nerven sind in einem Zustande! Ich glaube ich werde

„Ich werde die Angelegenheit untersuchen, gnädige Frau !
Ich bitte Sie , die ungeregelte Abfertigung mit dem außeror¬
dentlichen Andvang zu entschuldigen . Unsere Damen sind aufs
äußerste in Anspruch genommen !"

„Wie, Sie entschuldigen diese Infamie noch ? "
.„Keineswegs. — Fräulein LiöiuS, bedienen Sie dieseDame .

"
„Bitte .

" Die Verkäuferin riß die Augen weit aus und be¬
mühte sich möglichst frisch zu erscheinen . "Was steht zu Dienst:»,
gnädige Fron ? "

., \ i> v r - Ichte ! Ich bin außerstande jetzt ! Ich weiß im Mo¬
ment nicht - ich, ja, sehen Sie denn nicht, daß ich am aanzenLeibe zittere, Herr Inspektor ? Es ist unerhört , was Sie den
Käufern für Strapazen zumuten ! Lassen Sie mir, bitte, soforteine Droschke be '

orgen, ich fahre sofort zu meinem Arzt ! Ich muh
sicher wieder drei Tage das Bett hüten !" Ein herangewinkterSaaldiener geleitete sie hinaus .

„Was ivar denn los. Fräirlcin Libius ? " fragte der Inspektor.
„Fräulein Libius ! Träumen Sie ? Ich muß Sie dringendbitten , etwas aufmerksamer zu sein und Rücksicht auf die Nerven
der Damen zu nehme» !" Er ging.

„ Ich habe auch Nerven !" murmelte die Verkäuferin trotzig.Sie hätte es gern laut geschrien , aber die Kraft fehlte .Nur die ältere Kollegin batte es gehört . „Nerven ? " sagte
sie ? „So etwas gewöhnen Sie sich man ab. Kleine. Die sindnicht erlaubt hier. Im Dezember scbon garnickt."Tie elektrische Glocke läutete schrill den Geschäftsschluß. Esschien als zerrisse der scharre Ton den trüber: , heißen, schwerenTunst vor den Augen der Verkäuferinnen . Tie leuchteten auf.Noä : einmal kam Leben in die st . isen Gliedmaßen ; noch ein An¬
lauf, der letzte ! Ter letzte sür heute.
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Dadische PoLMk
Wer regiert in der Lammstraße?

Die Badische Schulzeitung, das amtliche Vereins
organ des Bad. Lehrervereins , bringt in ihrer Nr . 81 vom
18. Dezember einen Artikel, der verdient, der breitesten Oeffent
lichkeit bekannt gegeben zu werden. ES ist ein Bericht des B e >
zirkslehrervereinS Ueberlingen an das Vereins
blatt , in dem die Art einer Stellenbesetzung von Ueberlingen
geschildert wird. Der Artikel lautet :

»Im Jahre 1918 starb in Ueberlingen der Rektor der Volks
schule. Man wartete von Tag zu Tag auf das Ausschreiben
»er offener Hauptlehrerstelle. Jedoch anstatt des Ausschreibens
der Stelle erschien eines Tages im Verordnungsblatt die Dienft -
nachricht, daß die freie Hauptlehrerstelle einer am Orte selbst
angestellten Unterlehrerin — einer öffentlich auftretenden Par
trigängeri » des Zentrums und Borstandsdame einiger vom
Zentrum begünstigten Vereine — übertragen worden sei.Die örtliche Schulkommissionhatte den Antrag gestellt , ohm
Äusschreiben der Stelle die besagte Lehrerin zur Hauptlehrerin
zu machen , und das Ministerium hatte diesem Antrag ftattgc-
geben . So geschehen im Jahre 1919. —

Im Jahre 1920 verlobte sich die nunmehrige Hauptlehrerinmit einem auswärts angestellten Unterlehrer . Nach jedermanns
Annahme muhte nun — nach der Heirat des jungen Paares —
in Ueberlingen wieder eine Stelle frei und dadurch den frühemren Bewerbern Gelegenheit geboten werden, sich um die viel
begehrte Stellung zu bemühen. Eine ganze Reihe von Zu
schriften an hiesige Kollegen legte Zeugnis davon ab, oah für die
Stelle ein sehr großes Interesse in auswärtigen Lehrerkreisen
vorhanden war . Da erklärte die Braut -Hauptlehrerin , sie trete
nur dann aus dem badischen Schuldienst aus , wenn an ihre bis
herige Stelle ihr Bräutigam , der seitherige Unterlehrer , als
Hauptlehrer ringewiesen würde. Dank ihrer guten Beziehungen
zu Gemeinderat und Schulkommission, loelch beide Körperschaf -
len in überwiegender Mehrzahl aus Mitgliedern des Zentrums
zusammengesetzt find , beschließt die Majorität der Kommission,für diesen Wunsch der Hauptlehrerin beim Ministerium einzigtreten . Der Lehrervertrerer in der Kommission legte — ent
gegen der Stellungnahme des derzeitigen Rektors, der mit ini
Bunde der Kommission war — in der betr . Sitzung den Stand¬
punkt des Kollegiums dar , welcher besagt, daß die Lehrer mit
dieser Art der Stellenbesetzung durchaus nicht einverstanden
seien . Der regelrechte Weg sei der des Ausschreibens, damit
der badischen Gesamtlehrerschast Gelegenheit geboten würde,
sich um die freie Stelle zu bewerben. Und frei müsse die Stelle
werden, da selbstverständlich nach der Hochzeit Mann und Frau
nicht auf die Dauer an verschiedenen Orten wohnen und amten
würden . Der Antrag, die Stelle auszuschreiben. wurde mit
allen gegen zwei Stimmen — die Stimme des LehrervertreterSund eines demokratischen Nichtlehrers — abgelehnt und in obi
gem Sinne an das Ministerium berichtet. Nunmehr legte das
Lehrerkollegium, dem sich nun merkwürdigerweise der Rektor an -
schloß, in einer direkten Zuschrift an das Ministerium nochmals
sein Bedenken gegen die geplante und seine Gründe für die vor¬
geschlagene Art der Stellendesetzung nieder . Ausdrücklich wurde
wiederholt betont, daß die in Frage kommenden Personen völlig
ausscheiden , daß lediglich der ' Modus es sei, der von den Leh¬rern verurteilt werden müsse . Die Antwort des Ministeriums
lautete : Die vorgebrachien Gründe seien hinfällig ; das Ministe¬rium habe jederzeit das Recht , Hauptlehrerstellen auf Vorschlag
örtlicher Schulkommissionen ohne Ausschreiben Zu besetzen.
Uebrigens sei die Zuweisung eines ledigen Lehrers der großen
Wohnungsnot wegen und diejenige eines jüngeren im Interesseder Schule selbst geboten , da kein Ileberlinger Hauptlchrer jün¬
ger sei als 40 Jahre . — Das Ende vom Liede war, daß — die
Hochzeit hatte inzwischen stattgefunden — die Frau Unterlehrer
auf 15. Okt. d. Js . aus dem Schuldienst anstrat und ihre bis¬
herige Stelle ihrem auf den gleichen Termin zum Hauptlrhrerernannten Gemahl übertragen wurde. —

Vergleicht man mit diesen beiden Besetzungen, die sich im
ganzen Lände mehrenden Fälle , bei denen alle und jede, nur ja
keine dienstlichen Gründe ausschlaggebend sind, daß es Zeit ,
höchste Zeit ist, mit dieser Art der Ctellenbesetzung endlich ein¬mal zu brechen . Tenn so, wie die Zustände jetzt liegen, zwingen
sie die Lehrerschaft, insbesondere den jüngeren , noch nickt plan-
inäßig angestellten Teil derselben, geradezu zu systematischer
Charakterlosigkeit. Und daß dies nattirgemäß lebten Endes
bei der Heranwachsenden Jugend , diesen zur Wiedcräufrichtung
unseres darniederliegenden Vaterlandes berufene Teil uiiseresBolkes , eine verheerende Wirkung zeitigen muß, bedarf bxi kei¬
nem einsichtigen , um das Wohl der kommenden Generation be¬
sorgten Menschen eines weiteren Beweises."

Wir finden es sehr begreiflich, wenn die Lehrerschaft gegen
diese Art Stellenbesetzung, die bedenklich nach Korruption
aussieht, Protest erhebt und sich zur Wehr setzt . Sie ist ja man

Mngegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unserer Parteibuchhandiung

'
zu beziehen .)

für das Jahr 1921 (Erschienenbei der Braunschen Buchdruckerei , Karlsruhe . Preis 3 A ) ebensotoie sein Vorgänger bei allen , Beamten, Angestellten und Aroei -
iern des Verkehrswesens zu finden sein wird. Dem regulärenKalender mit praktischen Notizen schließt sich eine Jahresrundschauan , der nach einer historischen Darstellung der „ Eisenvahn-
bremsen " von Obebi -almhos -Vorsteher Benno Martin reizende
Erzählungen von R . G . Haebler , Ferdinand M a d l i n g c r,Hermann Stenz , Hermann Kadel folgen . Gut ausgemacht
ist die Betrachtung im Jahre 2210 über „Der EisenbabnLeamteund Staatsarbeiter im Obrigkeitsstaat" von Walter Bern icke l,der sich nette Anekdoten anschlietzcn . Wertvoll dürfte den Le¬
sern der Auszug aus der Reichs ve rfa s su n g sein ; ebenso
.vie auch der Staatsvertrag über die Verreichlickung der
Bahnen, die Darstellung der R e i ck s b c s o I d u n g s o r d n u n gund des Reichslohntarifs nss . willkommen sein dürrie. Erwähn :
mag noch werden, daß Gedichte , wissenswerte Mit¬
teilungen das Ganze umrahmen, so daß der Kalender seinen
Zweck vollauf erfüllt .

Unter Gnomen und Trollen im nordischen Märchenwald.Band 2. Aus dem Schwedischen übersetzt von Lotte .Haedicke ,mit 8 farbigen und 8 schwarzweißen Vollbildern von Hans Joa¬
chim Lau. Ladenpreis 15 A , ohne farbige Bilder 12 A . Franz
Schneider Verlag, Berlin Schöneberg .

Der erste Band schwedischer Kunstmärchen, die Lotte Haedcckcunter dein Titel „Unter Gnomen und Trollen " übersetzte, hat
sich sehr schnell einen großen Freundeskreis erobert ; der zweite
noch reicher ausgeftattete Band wird es ihm noch zuvortun.
Auch in ihm wcht der eigenartig gefangennehmende Zauber nor¬
discher, poetischer Phantasie, die die Natur bevölkert mit all den
!« ldcn und unholden Wesen , die das Leben der Menschen in:
unsichtbaren , geheimnisvollen Reigen umgeben . Alle 8 Märchen
sind Schöpfungen von Dichtern, deren Namen auch in Deutsch¬land einen guten Klang haben : Anna Wahlenberg, Helene
Nhblom, Jeanne Oterdahl, Alfred Smedberg imd Wilheln: Nor¬
den . Das Buck wird Kinder von 10—14 Jahren fesseln und tief
ergreifen ; es ist literarisck und künftlerisck von hohen : Wert und
in seiner buchtechnische, : Ausstattung geht es an die äußerste

chettei gewohnt cm „liebevoller" Behandlung aus der Lamm
straße in Karlsruhe , aber was sich die maßgeblichen Herrschaf,
ten in dieser Ueberlinger Sache geleistet haben, ist doch ein
Stück , das dennoch Aufsehen erregen dürfte. Vertrauen ist ja
allerdings keines mehr zu verlieren ; wenn noch ein Rest von
solchem in die Geheimratswirtschaft des badischen Schulregi -
menis vorhanden gewesen wäre, durch diese offensichtliche BrüS
kierung der Lehrerschaft wäre es zweifellos verloren gegangen

Die Notlage der pensionierte« Hofmusiker. Von einem
Parteigenossen wird uns geschrieben :

Unter den Eingängen der Bittgesuche an den Badischen
Landtag laS ich jüngst eine solche früherer Mitglieder des Hof-
orchesters :n Karlsruhe . Zufällig hatte ich Gelegenheit neulich
mir einem dieser Männer zusammengekommen und erfuhr
folgendes: Der Betreffende war 25 Jahre lang Mitglied des
Großh. HosorchesterS . AIS solches mußte er jährlich mehrere
hundert Mar ! in die Pensionskaffe von seinem Gehalt einbe¬
zahlen. Und das Gebalt betrug damals schon eine sehr kleine
Summe . Während des Krieges wurde er pensioniert. Heute
nun bezieht er mit seiner übrigens ebenfalls nicht gesunden
Frau , eine „Pension " von sage und schreibe 207 Mark — Zwei
hundertsieben Mark — monatlich einschließlich Teuerungszu
läge ! Davon sollen Mann und Frcn : in der heutigen Zeit leben!
Es ist unnötig, dem nock weitere Worte zuzufügen : wenn ir¬
gendwo Zahlen sprechen , dann tun sie eS hier mit aller Deut¬
lichkeit. Der ehemalige Grohherzog hat neulich eine ziem¬
liche Summe Geldes für neue Glocken in Freiburg gesttftet; es
wäre christlicher gewesen , er hätte daS Geld seinen verhungern ,
den „Sofmufikcrn" gegeben . Hoffentlich kann der Landtag dieser
Not wenigstens in etwas steuern !

Aus dem Kreise der Karlsruher Beamten wird uns zur
Bcamtenbewegung die folgende Zuschrift zugesandt, die wir
wiedergeben, um auch Beamte zu Worte kommen zu lassen .

In mehreren Zeitungen erscheinen zurzeit zum Teil grö
Here Artikel über die Beamtenbewegung . Die Folgen der weit
unzureichenden Gehälter und die ungerechte Einreihung in die
Besoldungsgruppen und hauptsächlich des undemokratisch fest¬
gesetzten Teuerungszuschlages treten täglich mehr zutage . Eine
derartige Beamtenbewegung hat man bisher nicht gekannt, dies
reift sich aber aus , wie sich die Reife der Revolution ergeben hat .
Tie Notlage in der Besoldung, die die Regierung zwar erkennt,
aber zögert, sie zu beseitigen oder wenigstens zu mildern, wird
den Stein ins Rollen bringen . Es unterliegt wohl keinem Ztoe :-
fel, daß unter uns Beamten heute eine andere Auffassung sich
breit zu machen pflegt, als früher . Die unteren Beamten haben
schon längst kein Vertrauen mehr zum Beamtenbund , da diese
sich von oberen und mittleren Beamten nachteilig geleitet füh¬
len. Die mittleren Beamten kämpfen schon immer gegen ein
Aufrücken der Unteren und stehen sich diese Kategorien stets
feindlich gegenüber. Die eiserne Mauer zu beseitigen, gelang
den unteren Beamten rrotz großer Mühe nicht . Der Wunsch
auf Lostrennung vom Beamtenbund ist im Herzen der unteren
Beamten so sehnsuchtsvoll , daß der Tag der Trennung feierlich
begrüßt werden würde. Der Beamte sehnt sich nach einer Or¬
ganisation auf gewerkschaftlicher Grundlage , die als notwendig
erachtet wird. Es bedarf nur des Auftretens einiger Organi¬
satoren und finanzieller Unterstützung. Um das nötige Schwer¬
gewicht zu erlangen , bleibt die Frage der Anlehnung an die
Ortskartells noch zu erwägen.

Es dürfte der Regierung wohl klar sein, daß. wenn die bit¬
teren Rotrufe der Beamten keinerlei Gehör finden , als letztes
Mittel nur der Streik in Frage kommen müsse . Selbst Ein
'
chüchterungen durch die Zeitungen , wie , das Beamtenverhält

nis ist ein Treuverhältnis , oder den : Beamten sei das Recht
versagt, seinem Amt willkürlich fern zu bleiben und daß dies
die Einleitung eines Disziplinarverfahrens zur Folge haben
könne, wird die Beamten davon nicht abhalten können . Man
wird un§ das Recht wohl nicht beschneiden , das uns die Tage des
8. und 9. November 1918 gebracht haben. Wir haben den Eid
auf die Verfassung der Republik geleistet und wolle,: ihr treu
sein ; wo es sich aber um die Lebensintereffen und Existenzmög-
lichkeit handelt, ist uns dasselbe Recht , nämlich das Streikrecht,
ebenso gegeben , wie dem übrigen Teil unserer Mitmenschen
aus den Privatbetrieben . Es ist aber an der Zeit , daß wir Be¬
amten uns das Streikrecht sicher stellen und allen Zweifel hier¬
über beseitigen.

Zur letzten Versammlung am 27. November 1920 waren
Abgeordnete aller Parteien cingeladen. Der Einladung folgten
ein Vertreter des Zentrums , ein solcher der demokratischen und
deutschnationalen Partei . Unangenehm war es für sozial den¬
kende Beamten , daß nickt auch ein Vertreter der sozialdemokra¬
tischen Partei zugegen war, da doch gerade diese Partei in letz¬
ter Zeit durchblicken ließ, daß dieselbe nicht nur der Handarbei -
tcr, sondern auch der Geistesarbeiter bedürfe.

Wir alle hoffen , daß uns die Volksvertreter im Reichstag
auL der so bedrängten Notlage verhelfen, denn die Lage ist wirk¬
lich besorgniserregend. Hat doch mancher untere Beamte ein
Einkommen von sage und schreibe 800 bis 500 A monatlich,
ein sicb etwas besser stellender 800 bi? 700 A . Unter den heu¬
tigen Verhältnissen mit solchen Mitteln auszukommen, ist un¬
möglich . Die Mehrausgaben wären durch Steuern zu decken ,
die den Bauern anferlegt werden müssen , damit denen ihr Geld
auf den Speichern nicht n:ehr verbrennt bezw . gestohlen wird.
Der Bauer zahlt noch nicht einmal 10 A Steuer bis ein Be¬
amter 1000 A zablt.

Auch durch Enteignung des Großgrundbesitzes und Einbrin¬
gung des ReichsnotvpferS was endlich mal der Durchführung
bedarf, können die Mehrausgaben gedeckt werden. Wenn die
Regierung uns für billigere Lebensweise sorgt, wollen wir keine
weiteren Forderungen stellen. Dies erscheint jedock ausge -

_ , gierungsweisc . . .
vorhergehender : Regierung noch wenig verspüren können . Was
wir fordern ist ein einheitlicher Teucrnngszuschlag für
alle Bcamtenklaffcn von mindestens 8000 A unter Wegfall des
80prozentigen Teuerungözuschlags und zwar mit Wirkung vom
" Oktober 1920, sowie rasche finanzielle Hilfe.

fahrt morgens von .Durlach 7.28, die SportSgenoflen von Karls¬
ruhe schließen sich in Karlsruhe an. Sport wie besprochen.

Klasse B : UnteröwiSheim — Hohenwettersbach in Unter-
öwisheim. Eggenstem — Bruchsal in Eggenstein. Breiten —
Rüppurr in Breiten . Knittlingen scheidet aus der Rund« aus .

Gärtner , Bezirksspielleiter.

GemetndepolLlik
Die Kartoffelversergnn « der Städte und städtischer Grundbesitz

r . Wie schief die Versorgung der minderbemittelten städti¬
schen Bevölkerung mit Kartoffeln im Spätjahr vor sich ging, ist
allbekannt und wird durch die , Aufrufe an die Landwirte in ein
immer trüberes Licht geruckt . Ein Notschrei zur Ablieferung der
überschüssigen Kartoffeln löst den andern ab. So tönt es auch
jetzt wieder hinaus rns Land : Landwirte, liefert Kartoffel« ab !
Aber wird es etwas nützen , dieses Bitten und Betteln , Wir
glauben kaum . Tagtäglich befinden sich ärmere Leute auf der
Suche nach Kartofftln und sie müssen meist froh sem, wenn sie
nur den täglichen Bedarf zusammenbringen . Run haben be¬
kanntlich viele Städte einen reichen Grundbesitz , oft so viel, daß
die eine oder anders Stadt wohl in der Lage wäre, den eigenen
Bedarf an Kartoffeln aus eigenem Boden herauszuwirtschaften.
Dieser städtische Grundbesitz_

tmrb nun fast ausschließlich al»
Bürger nutzen an die Bürger abgegeben, von denen jedoch
nur wenige die SelbstSewirtschaftung führen ; sie geben die so¬
genannten „Marklose" an die Landwirte der benachbarten Orte
m Pacht, welche ihrerseits die Anpflanzung nach eigenem Gut¬
dünken vornehmen. Das mutz in Zukunft anders werden. Hier
haben die Städte darauf zu sehen, daß der eigene Grund und
Boden mit den notwendigsten Lebensmitteln wie Kartoffeln und
Getreide cmgebaüt Wird. Auf keinen Fall darf bei der gegen¬
wärtigen Notlage eine Stadt es zulaffen, daß auf den in Pacht
gegebenen Almendgütern Roßkartoffeln oder Tabak angepflanzt
werden. Auf Almendgütern z. B. der Stadt Achern kann man
diese Wahrnehmung machen und so wie dort wird auch ander¬
wärts gewirtschastet werden. Eine Konttolle hierüber ließe sich
sehr leicht durchführen insofern, als den genutzherechtigten Bür.
gern zur Auflage gemacht würde, über den Anbau der Lose —
ob mit Getreide, KartoffM usw . — auf dem Bürgermeisteramt
Meldung zu machen. Hierzu mutz die Regierung den betr.
Städten den Weg ebnen und selbst mit ftster Hand zugreifen.
Auch unsere sozialdemokratischen

' Gemeindevertreter müssen
dieser Art Bodenpolitik ihre Aufmerksamkeit schenken.

Gewerkschaftliches
Erhöhung des Grundlohnes der Buchdrucker im Rhein- und

Wiesental. Die Buckdrnckergehilfen des Rhein - und Wiesentals
habe nach Ablauf ihrer Kündigungsfrist eine wöchentliche
Erhöhung des Grundlohnes um 10 bis 20 A durchgedrückt .
Dabei wurden die teuren Grenzverbältniffc berücksichtigt.

fugend und Sport
Wettspiel der A- Mannschaften 1. Bezirk gegen 3 . Bezirk in

Achern
Am Sonntag , 28. Dez., findet in Achern daö Wettspiel

der Bezirksmannschaftei: der A-Kiaffe vom 1 . und 3. Bezirk
statt. ^3om 3. Bezirk nehmen Spieler aus folgenden Orten teil :
Sagsfeld . Pforzheim . Aue . Singen . .Karlsruhe (Freie Turner -

. . . . . . . . „ . .. .. . . . .. . . . . . _ schaft und Arbeitersportverein ), sowie Stein ; vom 1 . Bezirk:
Grenze dessen , was- fiir den festgesetzten Preis heute zu leisten ist . I Offenburg . Ackern . Emmendinaen . Labr und Freiöuw — Ab-

I. Grötzinge «, K . Dez. Aus dem Gemeinderat . Ein '
Einwohner wurde als Bürger ausgenommen. — Ein vom Grund»
buchamt vorgelegter Kaufvertrag wurde befürwortet. — Ver¬
schiedene Arbeiten wurden im Submissionswege vergeben und
zwar : a) die Blechnerarbeiten in der Wirtschaft zum „Bären "
und bei der Abortanliage der Turnhalle dem Christian Burst und
Karl Wilhelm Wagner hier, b) die Blechnerarbeiten :n der
Wirtsckaft zum „Bären " an Jakob Ludwig Walther, c) die An-
treichergrbeiten ebenda cm Wilhelm Nothweiler, d ) die Schlosser¬
arbeiten ebenda an Schlossermeister Lemke, « ) die Terazzoarbei»
ren dem Eugenio Redivo . — Das Gesuch der Firma Kalmar
u. Jourdan A .-G. in Pforzheim wegen Umbau der Wirtschaft
um „Löwen " wird genehmigt. — EberHalter Walther erhält mit
Virkung vom 1. Januar . 1921 ab zu den seitherigen Bezügen ein

Sprunggeld von 15 A , das von den Besitzern der Mutterschveine
zu entrichten und bom Eberhalter einzuziehen ist. Tie Sprung¬
zeit wird geregelt und folgendermaßen festgesetzt, in den Winter»
monaten vormittags 8—10 Uhr und tn den Sommermonaten
vormittags 7—9 und nachmittag» 5—7 Uhr. >

k. Bietigheim, 17. .Dez. Am 18. Dezember fand im Rathaus
eine Bürgerausfchutzsitzuug mit folgender Tagesordnung statt :
1. Verkauf von Grundstücken, 2. Errichtung einer weiteren Rat .
chreiberstelle ab 1. 1 . 1921 , 3. Festsetzung der JahreSgehälter
ür Gemeindebeamte und Bedienstete. Punkt 1 wurve einstim¬

mig angenommen. Zu Punkt 2 : Errichtung einer wetteren
Ratschreiberstelle wurde von der Sozialdemokratischen Fraktion
der Anttag gestellt, daß in Anbetracht der umfangreichen Ge-'chäftsführung in einer Gemeinde wie Bietigheim mit 3200 Ein¬
wohner:: eine weitere Ratschreiberstelle zu schaffen ist. Der
Antrag wurde mit 27 gegen 24 Stimmen angenommen. Die
Stelle soll einem Kriegsinväliden übertragen werden. Das
Gehalt von 8000 A , wie eS vorgesehen war, wurde vom Zen»
trum und den Bürgerlichen nicht genehmigt, es schien ihnen zu
hoch ; man will sich in einer anderen Sitzung darüber schlüssig
toerden. Hoffentlich wird aber dann die Summe eine noch
höhere . — Punkt 3, Festsetzung der Jahresgehälter für Beamte
und Bedienstete würde mit einer Stimme Mehrheit des Zen-
trun :s und der Bürgerlichen abgelehnt, ohne daß die Herrschaf¬
ten ihre Stellungnahme irgendwie begründeten. Da alle
Aemter in: Hauptberuf ausgeführt werden und die Gehälter
bei weitem nicht so gestaltet sind , wie es der TTarif vorschreibt ,
auch die Sätze des Vorschlags der Sozialdemokratischen Fraktion
bei weitem nicht so gestaltet sind, wie eS der Tarif vorschreibt ,
diese Gehaltsregelung der SchlichtungSauSschuh zu entscheiden
haben. Natürlich werden dann weit höhere Sätze von der Ge¬
nwinde zu entrichten sein, als es sogar der Sozialdemokratische
Vorschlag vorgesehen hätte . Diese vom SchlichtungScmSschuß
festgesetzten Gehälter ist dann die Gemeinde gezwungen zu
zahlen. Die Herren vom Zentrum und Bürgerlichen meinten
zwar : Was geht uns der Schlichtungsausschutz an ; wir be¬
stimmen selbst in unserer Gemeinde. Nun, es wird ihnen das
Weitere schon gesagt werden. Kaum acht Tage vorher wurde von
enter Kommission , in der alle Parteien vertreten waren, der
Vorschlag zur Gehaltsregelung einstimmig angenommen, aber
in der Bürgerausschutzsitzung fielen die bürgerlichen und Zen¬
trumsleute glättend um. Wenn aber eine Vorlage auf der

agesordnung steht , wo es sich z. B . um Genehmigung von
Suunnei : für kirchliche Zwecke handelt , wie es das letzte Mal der
Fall war, da haben diese Herren Geld genug. — Das traurigste
Bild - boten unter den Rein-Sagern jene Herren , die als Be¬
triebsräte und Gewerkschaftler in verschiedenen Geschäften in
Karlsruhe und Rastatt rätig sind . Da wo sie Arbeitnehmer
ind, wollen sie natürlich nnbedingt die Verwirklichung ihrer

Forderungen , jetzt aber, wo sie auf einmal den Arbeitgeber'piclen dürfen , da ist . es ans mit dem sozialen Empfinden.
Die Arbeiterschaft rnöge sich die Namen dieser Herren genau '
merken !

Gerichtszeitung
Wieder ins Zuchthaus. Ter Schriftsteller Map Josef

Berger aus Häusern, der eine lange Strafliste besitzt und
insbesondere auch wegen Heiratsschwindel bereits vorbestraft ist,
erzählte einem Hotetzortier , er vermisse etwas und bat den
Portier danach zu suchen. Zu diesem Zwecke erklärte sich Berger '
bereit, bei dem Handwagen des Hotelangestellten zu bleiben.Als dieser sich dann . entfernt batte, schaffte Berger den Wagen
auf dem sich auch Wertsachen aus Pforzheim in: Werte von
450000 A befanden, auf die Seite . Der größte Teil der ge¬
stohlenen Gegenstände konnte wieder beigcbracht werden 'mmer»
bin ist durch Berger ein Schocken von 40 000 Ä ' entstanden.
Wege:: Liebstahls wurde er zu A Jahren Zuchthaus, abzüglich
7 Wocken Untersuchungshaft und zu 5 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt .
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Karlsruher Boranschlagd -Beratungeu
Die Spezialwünsche

* Karlsruhe , 22 . Dezember.
Wir haben gestern falsch prophezest. Die Beratungen des

Bürgerqusschusses wurden nicht zu Ende geführt, es ist noch
eine weitere Sitzung nötig, die am nächsten -Dienstag stattfin¬
den soll. Da die Redezeit auf 5 Minuten festgesetzt wurde, so
dürfte am Dienstag der Voranschlag nebst Zubehör unter Dachand Fach kommen. Daß er nicht ausgiebig durchbefprochen und
beraten worden sei, dürfte wohl niemand behaupten.

Nachdem zwei Tage lang das Grundsätzliche behandelt wor¬
den ist/der Voranschlag von Len allgemeinen kommunalpolitr-
scheu Gesichtspunkten aus besprochen wurde— daß die Bür¬
gerlichen dabei kläglich versagten, ist nicht unsere Schuld —
begann nun heute die Spezialberatung , der breite Rede¬
strom löste sich auf in teils lustig, teils träge dahinplätschernde
Redebächlein. Die Vertreter der Stadt brachten bei den ein¬
zelnen Titeln und Positionen ihre diesbezüglichen mehr, oder
minder bescheidenen lokalen, Stadtteils -, Vororts -, Straßen¬
oder sonstigen Wünsche vor, die die hohe Behörde mit Huld und
Geduld entgegennahm, teils Erfüllung zusagend, teils Abhilfe
versprechend , teils Prüfung in Aussicht stellend ; Papier ist
geduldig, Wort und Versprechungen sind schön« das Jahr ist
lang und die p. p . titulierten Wähler und lieben Wählerinnen
sind zufrieden und stolz auf ihren umsichtigen, energischen , auf¬
merksamen und redegewaltigen Gemeindevertreter . Um 8 Uhr
löste sich die Versammlung in Wohlgefallen auf ; nach 8 Tagen
Ferien hebt die Schlacht von neuem an.

Von unserer Seite sprachen die Genossen Bühringer , Gräs -
ser. Höhn, Töpper, Wörner , Zeitler , Winter , Prull und Hipp,
die die Wünsche und Forderungen , die bei Durchberatung des
Voranschlags durch die Fraktion aufgestellt worden waren, vor¬
trugen. — Den bisherigen Verhandlungen kann nachgesagt
werden, daß ihr Verlauf ein durchaus sachlicher war , bei aller
scharfe der Gegensätze. Herr Dr . Fi nt er ist auch ein ge¬
schickter Verhandlungsführer , der die Debatte immer in Fluß
halt und etwa an rollende Sturmeswogen gewandt zu besänf¬
tigen und zu glätten versteht. — Einige wenige Zeilen seien
zum Schluffe noch dem Herrn Stadw . Weiß gewidmet, deutsch-
national und Älechnermeisier, also doppelter Blechfabrikant. Der
Herr ist Spezialist in Rempeleien gegen die Sozialdemokratie.
Er zog bei seinen heutigen Husarenritten den Kürzeren , unsere
Getroffen deckten ihn tüchtig zu — was den Herrn Blechfabri-
känten und Blechswätzer natürlich nicht abhalten wird, das löb¬
liche Tun auch fernerhin fortzusetzen. Deutschnanonaler Bern¬
hard Kruse-Ersatz!

*

Einzelberatung des Etats
Zuerst werden die Vorlagen „Bildung , tum Erneuerungs¬

fonds" und Erneuerung und Ergänzung von Gleisanlagen
und elektrische« Einrichtungen im Gaswerk Ost" debckttelos
rggenommen.

Alsdann wird in die Eiuzelberatung des Voranschlags cin-
getreten . Bei Position „Ertrag und Koste» von Gemeiade-
grnndstöckc, Rechten , Feldhut , Allmend" bringt Stüdtv . Fischer
,
' Dein.) .einige Wünsche von Rirppurr vor, die von Bürgermeister
silcinschlnidt dahin beantwortet werden, daß- an - den gesetzlichen
Bestimmungen wohl nichts geändert werde» dürftet Es spre-
uen noch zu dieser Position die Sradtvv. Herrmän » (Dem. ) , Braun
(Zentr-Z. -

Bei Titel „Hauptverwaltung " wünscht Stadtv . Weih (D .N .)
nfcht nur einen Abbau bei den Handwerkern, sondern auch bei
den Arbeitern und Beamten . Nur durch eine Verlängerungder Arbeitszeit und höhere Arbeitsleistungen sei der Zusam¬menbruch der Wirtschaft zu verhindern . — Stadtv . GenosseBühringer stellt- gegenüber - den Ausführungen , des Stadtv .Weiß fest, daß die städt. Beamten und Arbeiter ihre volle
Pflicht und Schuldigkeit tun . Wenn die Arbeitsleistung nichtin wünschenswertem Umfange zu verzeichnen

'
ist '

so liegt diesan dem alten , noch vor 100 Jahren hervührenden System.Biele Beamte arbeiten heute schon über 8 Stunden . — Stadtv .Rieß MSP .) wendet sich ebenfalls gegen Weiß und verteidigtden Achtstundentag. - - Oberbürgermeister D» Finrer nimntt
die bürokratischen Maßnahmen der Stadt in Schutz, denn
Bürokratismus fei ' in gewissem Sinne notwendig, ohne ihnkäme man nicht durch. Gegen den Vorwurf , daß bei Einstel¬lung von Beamten die politische Parteiangehörigkeit maßgebend
sei , bemerkt der Oberbürgermeister , daß dies nicht zutreffe,ebenso lehne er jede Gesinnungsschnüffelei ab. Nur die Tüchtig -

,kcit der Beamten sei maßgebend.
, Bei Aufruf des Titels „Tiefbauamt " bringen die Stadtv .-Schuster (Ztx. ) und Falk (Ztr .) einige Wünsche vor ; elfterervon Grünwinkel wegen Straßenreinigung und letzterer wegendem Verbot der Kleintierhaltung in den Wohnhäusern bei der

Tnllaschule, . Bürgermeister Schneider bemerkt auf die Ausfüh¬rungen der Stadv . Schuster und Falk, daß in Grünwinkel die
Straßenreinigung Sache der Bewohner ist niid daß der zurVerfügung, stehende Platz bei der Tulkaschnle für Kleintier -und Schweinezucht zu klein sei. Er stimme mit dem Stadtv .kLeitz überein, daß neue Wohnungen geschaffen werden '

müs¬sen, um Arbeit für das Bauhandwerk bereitstellen zu können.Bei „Entwässerung" beanstandet Stadtv . Widman» (Ztr . )den zu Meeren Beitrag der Stadt Durlach zur Entwässerungs¬anlage Und daß die Landwirte den Klärschlamm zu billig, erhal¬ten. Bürgermeister Schneider sagt Prüfung der Angelegen¬heit zu.
In bezug der „öffentlichen Straßen , Wege nsw ." wünschtStadtv . Strobel (Ztr . ) daß der Durchgang vom alten Bahnhofdurch die Wilhelmstraße wieder geöffnet werden soll und ver¬langt bessere Reinigung der Straßen in der - Stadt , welche demStaat gehören. Ein Vertreter des Bauamts gibt hierüber Auf¬klärung. Weitere Wünsche bringen die Stadtv . Hermann undManz (Dem .) und Schuster (Ztr .) . vor. Stadv . Genosse Böh -cjnger beklagt , daß die Straßenpaffanten das Papier auf diestraße werfen und das Straßenbild verunzieren . WegenStraßenbeleuchtung bringen die Stadtv . Fischer (Dem. )

' unpGrößer (Soz .) Wünsche vor. Stadtv . Förster (Ztr .) wünschtdie Erstellung eines Spielplatzes für Kinder und Große auf
,den alten Friedhofsanlagen bei der SchUlerschule anstatt b-iml

Lydellplatz . Stadv . Gen . Höhn fordert endliche Erfüllung des
Spielplatzprojekts in Rüppurr .

Bei „Schutz und Versicherung gegen Fcuersgrfahr " regtStadtv . Töpper an, die Feuerversicherung für Mobiliar zu ver¬
staatlichen oder aber zu v e r st,a d t t i ch e n , denn bei der Fi¬
nanznot könne die Stadt die Ueberschüffe auch brauchen. —
Stadw . Fischer (Per . Kom. ) bringt Beschwerden bezüglich der
Berufsfeuerwehr vor. Oberbürgermeister Dr . Finter sprichtder Berufsfeuerwehr für ihre Tätigkeit beim Friedrichsbad-brand volle Anerkennung aus .

Stadtv . Widmann (Zentr .) - spricht gegen die Sozialisie¬rung der Mobiliar -Feuerversicherung . — Bezüglich der Feuer¬wehr gibt Stadtv . Häutzer (Kommandant der Feuerwehr ) län¬
gere fachmännische Ausführungen , in denen er insbesondere die
Notwendigkeit der Freiw . Feuerwehr im Interesse der Stadtund der Stadtfinanzen - darlegt . — Stadtv . Gen. Töpper erkennt
die Tätigkeit der Berufs - und Freiw . Feuerwehr völlig an und
verteidigt die Sozialisierung und Kommunalisierung der Feuer¬versicherung für Mobiliar . -Diese liegt auch im Interesse der schlechtbezahlten unteren Versicheruilgsangestcllten. — Stadw . Gen.Wörner wünscht für die Rintheimer Feuerwehr eine automa¬
tische Schiebeleiter,

Eine längere Debatte entsteht bezüglich der „StädtischenBetriebe und Anstalten". Stadtv . Echtle (s/entr . ) ist der An¬
sicht , daß die Ueberschüffe vom Gaswerk nicht zugunsten an¬derer Betriebe , wie z. B . der Lokalbahn, verwendet werden
dürfen . Er kritisiert ferner noch, daß diejenigen Gasverbrau¬
cher, welche infolge ihrer Sparsainseit die festgesetzten 120 Kubik¬meter nicht erreicht

'
haben, Nachzahlung leisten müssen .

Stadw . Gen . Zeltler legte die Gründe dar, waruin die
Straßenbahn ein so großes Defizit austmist. Es ist dieseine allgemeine Erscheinung in ganz Deutschland. Nach demUrteil vyn Sachverständigen sind die Bei . iebsmittel um das
SOsache gesticgell , während die Löhne nur eine 7fache Erhöhungerfahren haben. Die Lohne bei der Straßenbahn sind sehr nie¬der, denn zwei Drittel des Straßcnbahnpersonals erhalten nochmonatlich unter 900 «ft Gehalt . Bei der Lokalbahn muß in
Betracht gezogen werden, daß deren Betriehsmiltet bei der
Uebernahme durch die ' Stadt vollständig verwahrlost waren.Mit der Besoldungsreform sind diejenigen Stragenvahnange -
stellten schlecht weggekommen, die angestellt wurden, denn siehaben heute weniger wie als Arbeiter . Die Erlassung der Ver¬
kehrssteuer durch das Reich würde der Stadt ungefähr 1 Mil¬lion ausmachen und könnte das Defizit um diesen Betrag dezi¬mieren. Zur Deckung des Defizits bei der Lökaalbahn stiidauch die Gemeinden , die an der Lokalbahn liegen, mit heränzu-
ziehen. Nicht Abbau des Straßenbahnverkehrs , sondern Aus¬bau muß die Losung sein, insbesondere muß endlich einmalmit den Vororten Rintherm und Rüppurr eine gute Verbin¬dung bewerkstelligt werden. — Stadw . Niest bringt verschiedeneWünsche vor, u. a . die Errichtung eines weiteren Stratzenbahn -
depots und von Schutzhallen an verschiedenen Haltestellen. —
Stadw . Manz (Dem .) hat ebenfalls Straßenbahnwünsche man -
cherlei Art , besoirdcrs der Weststadt. — Bürgermeister Schnei¬der erklärt zum De izir bei der Straßenbahn , daß die Kostendes Betriebs derfelbeti uin das 11 fache gestiegen - sind, währenddie Tarife nur um das 7fache erhöht wurde» . Die 5 Kilometer
lange Strecke der Lokalbahn innerhalb der Stadt ist

'cju Bal¬last. Die Bahn mutz ntit der Straßenvahn verbunden werden,N>aS lauch von der Albtalbahn gilt, die durch die BeicrtheimcrAllee führen müßie .
. Tie städtische Milchwirtschaft ruft ebenfalls eine lange De¬batte hervor. Stadtv . Heini (Tem . i- beklagt dabei insbesonderedie Milchnot , dev die städtischen .Gutshöfr '

. Nicht Peilern '
. konii-tei» Bei unserer siädt. Gutswirtschäft in Rüppurr wurde ge¬arbeitet , von einer Mißwirtschaft kann keine Rede sein . — Bür¬germeister Tr . Horstmann erteilt Aufklärung

' über . • die städk .Gutswirtschaft und gibt bezüglich der Milchner zu, daß mit devAusstelliliig von Milchbezugsatiesteii durch Aerzte Mißbrauch ge¬trieben wurde. — Stadw . Förster ( Ztr . ) ist der Ansicht , daß dieStädter durch das Milchhamstcrn an der Milcknot viel Schuldsind.
^ Bezüglich des Stadtgartens und der Feschalle wünschtStadw . Gen . Walter , daß die Eerüdrcu für die Benützung derFesthalle durch Vereine nickt mehr erhöh: werden . Die' ' Arbeit«»gesangvereine usw , sind nicht in der Lage, die ' .- Gebühren nochlveiter zu tragen . Ein Entgegenkommen--an diese Vereine isterforderlich. Tie^ Bewohner der Siidweststadl wünschen an derSüdwestecke des Stadtgartens einen Eingang .

' Weitere Wünschebringt Redner für die Kleingärtner und die Gärderobefraneii imKonzerrhaiis vor, denn letztere erbalten nur 2,50 .« für einenAbend . Der Oberbürgermeister tagt Prüfung zu . — Stadtv.Strobel (Ztr .) unterstützt die Ausführungen des Vorredners.Bei Titel „Badeanstalten" Ijälr Stadtv . Gen . -Höhn für nn.möglich, die Preise so zu erhöhen , dast die Badanstälten stch rcn»tiererl. Das Hauptübel liegt 'beim Wucher der Rohstosilieicvan -ten, wie Kohlenzechen ustv . Ein Zuschuß zum Badel'ctrieb istberechtigt , da er im Interesse -der Kultur und Gesundheit derBevölkerung liegt. Tie Volksörausebader feilten bald wiedereröffnet und auch für die Vororte Badegelegenheit geschaffenwerden. — Es sprechen noch zu diesem Kapitel die - Stadtv .
'
Rieß

(11SP-) , Herrmann (Dem. ) und -Bürgermeister Dr . Horstmann.Lebensmittelversorgung. Stadtv / Fischte (Bcr . Komm . )bringt Beschwerden von der Milchvcrsorgmig vor . — Stadt . Wid¬mann (Ztr . ) findet den Zuschuß für den Rheinhasen etwas zuhoch. — Stadt . Gen . Prull verlangt eine Prüfung , ob für dieüber 6 Jahve alten Kinder die Rilchv-rrsorgung nickt verbessertwerden könnte vielleicht durch Abgabe von kondensierter Milckzu billigeren Preisen . Ihm schließt sich Sicidtv . Strobel (Ztr .)an. — Stadtrat Jung ( USP . ) - bringt einige Beispiele von denPraktiken der Milchhändler, tvelche nie die zuviel erhaltene MilchzurncKringen, sondern sich nur pielden, wenn sic zu wenig Milcherhalten haben . — Stadtv . Gen . Hipp kritisiert, datz viele Ein¬wohner auf unberechtigte Weise Milch beziehen, wozu die Bür¬germeisterämter auf dein Lande istrc Dienste leisten .Bei Titel „Fürsorgcamt " bringt Stadt . Gen . Böhringerverschieden Wünsche und Beschwerden vor und wünscht eine gutausgebaute Organisation der Hauspflcge . . — BürgermeisterDr . Horstmailn sagt Ausbau des Fürsorgewesens zu . — DieStadtv . Gen . Böhringer und Höhn weisen die Angriffe desStadtv . Weiß gegen die Sozialdemokratie , daß sie im Fürsorge¬wesen nicht das gleich Praktische geleistet hat, wie die Cyari-tasverbände , energisch zurück . ,Tie Beratungen konnten auch heute, trotzdent wieder bis8 Uhr getagt wurde, nicht zu Ende geführt werden. — Die Wei -terberatung wurde auf Dienstag ,niltag 4 Nbr anberaumt .

~ Kieme Hactrridjten
Berlin. Der R sfinanzminister hat eine Verordnung er¬

lassen , wonach die Frist für Anrechnung der Kriegsanleihen aufdas Reichsnotopfer bis zum 81. Januar verlängert wird.Leipzig . Zum Ausstand in der Leipziger Metallindustriemeldet die „Volkszeitung", daß der Verband der Metallindu¬
striellen den Schiedsspruch abgelehnt hat. Der Ausstand dauert
noch an.

- Berlin . Laut „Germania " hat der Ausschuß der deutsch-
stnnöverschen Partei ein« programmatische Erklärung gefaßt,>u der die Bildung eines Staates Niedersachsen unter gleich-seihser Betonung der Reichstrcne gefordert wird.

Oebisfelde. Mittwoch früh fuhr ans der Strecke Oebisfelde-Berlin ein Personenzug auf den sin,Bahnhof Mieftenhost hal¬tenden ,Güterzug . Ein Bremser wurde gelötet, mehrere Rei¬sende wurden verletzt. Sechs Güterivagen sind beschädigt . DieUrsache des Unfalles ist noch nicht festgestellt .Colmar . Wie der „ Republikaner " erführt , hat der Orts -
schulvorstand der Stadt Colinar sich mit Mehrheit dem Beschlüssedes Gemeinderats auf Eitifüyi 'ung der interkonfessionellenSchule angeschloffen .

Colmar . Am Sonntag morgen brach in den Werken Her¬zog in Logelbach eine große Fenersbrunst aus , die bald einenungeheuren Umfang - annahln . Bedeutende Vorräte von Baum¬wolle , Wolle und Seide wurden ein Raub der Flammen , sämt-

I liche Geschäftsbücher und Kassenschränke wurden vernichtet. Der
Schaden wird auf 5 Millionen Franken geschätzt. Es wird
Brandstlftung vermutet .

Brüssel. Der „Soir " berechnet den Wert der in Belgien
sequestrierten Güter auf 1 Milliarde Mark. Der Gesetzentwurfüber ihre Verwaltung wird in der Kammer baldigst durchbera¬ten werden.

Paris . Nach einer Meldung aus Peking sind ausländischeBanken bereit, einen Vorschuß von vier Millionen Dollar zur
Bekämpfung der Hungersnot zu gewähren . Als Garantien
werden Zollkontrolle und eine Kontrolle der Ausgaben seitensder Banken gefordert .

Parts . Wie die „Chicago Tribüne " aus Buenos Aires mel¬det, sind bisher 200 Leichen als Opfer des jüngsten Erdbebens
gefordert worden. Drei Städte sind völlig verwüstet.

Paris . Nach einer Meldung des „Matin " aus London ha¬ben die Eisenbahner beschlossen, von nun den Widerstand gegendie Beförderung von Soldaten , Waffen und Munition aufzu¬geben, unter der Voraussetzung jedoch, datz niemand von den
streikenden Eisenbahnern bestraft werde.Wien. Mittwoch früh ereignete sich im Elektrizitätswerkeine Explosion eines Oelbehälters , wodurch große Kabel inBrand gesetzt wurden , sodaß der Verkehr der elektrischen Stra¬
ßenbahn mehrere Stunden lahm gelegt war . Der Schaden istbedeutend.

Wien. Dienstag abend sind die Arbeiter des Staatsbetrie¬bes, in denen die Amtsblätter hergestellt werden, wegen Ab¬
lehnung einer Forderung nach Gewährung einer Weihnachts¬gratifikation von 6000 Kronen in den Ausstand getreten. Heutewird im Betriebe passive Resistenz geübt. Auch in oer Staats¬
druckerei und im Münzamt üben die Arbeiter passive Resistenz .Wien. Den Blättern zufolge hat das Personal der Süd¬
bahn in Wiener -Neustadt eine befristete Forderung auf eine
Weihnachtsrenumeration gestellt. Im Falle der Nichtbewilli -
güng würde zunächst der Sckncllzugs - und dann der Personen¬zugsverkehr auf der Südbahn eingestellt werden. Heute fielenbereits die Schnellzüge nach Agram aus .Madrid . Die Kammerwahlen sind im allgemeinen ruhigverlaufen . Die Regierung erzielte eine absolute Mehrheit. InMadrid siegten die Monarchisten, in Barcelona die Regiona-
liften, in Valencia die Republikaner . Man hofft, daß die Re¬
gierung einen Ausgleich der starken sozialen Gegensätze wird
yerbeiführen können.

London. Die „Morningpoft " will von zuständiger Seiteerfahren haben, daß Krassin mit grotzeli englischen Petroleum -
firmen Verhandlungen über die Gewährung von Konzessioneilin den Petroleumfeldern voii Baku und Grosnys augeknüpfthabe. Die in Frage kommenden Petroleumfelder liefern 95 %der gesamten Petroleumerzeugung Rußlands .London. In der Kohlenmine von Rhouada , die 40000 Berg¬arbeiter beschäftigt, ist ein Streck anSgebrochen , weil dis Un¬
ternehmer sich weigerten, 11 entlassene Arbeiter wieder einzu-
stellcn .

London. Wie die „Times " aus Tokio tneldet, haben die
koreanischen Revolutionäre an Japan den Krieg erklärt. Eine
vorläufige Regierung dieser Revolutionäre hat sich in Schanghaigebildet.

Washington. Der Finanzausschuß des Repräsentations -
Hauses hat ciue Gesehesvorlage über die Einführung erhöhterCinfurzölle auf Wolle, Baumwolle , Kariofielu , Fleisch undlebendes Vieh etidgültig angenommen . Der Ausschuß hat andas Saus das Ersuchen gerichtet, alles erforderliche zu tun, da¬mit die Vorlage noch vor Weihnachten Gesetzeskraft erlangt .Düsseldorf. Die Polizei verhaftete fünf Personen , welcheumfaugreiche Kalischlebungen machten. Acht Eisenbahnwagen>:nd eine Schiffsladung mit Kali , die ins Ausland gehen soll¬ten, wurden beschlagnahmt und zu Gunsten des Reiches sichergejsi-lli.

' ' ' '

Aus dem Lunde
Bulach , 22 . Dez. Wie alljährlich, so hält auch iu . diesem Jahr .der Wadwrrem seine Chrisibatünfeier am 1 . Weihnachtsfeiertagi(25. Dez . ) , nachmittags 4 Uhr in der „Krone" ab.

'
Eine Ge.nosfill aus Karlsruhe wird eine Ansprache halten. Für die wei -,irre Uutcrhaliuug wird der Arbeiier -Gesaugoerriu „ Freundschaft "

und Humorist Gen . tauch Sorge tragen . Da . ein reicherGabemempel auigesicllt ist, erwarten !vir '
von der Bülacher Ar¬

beiterschaft einen zahlreichen Besuch . Ganz , besonders sei an dieMitglieder und Bolkssrcnndleser appelliert .
Wrlschnenreut, 22. Dez. Aus die Entgegnuirg des HerrnGemeinderat Ä e l t e r I c vom 14. ds. MtS. schreibt uns unserGewährsmann fitgendcs : Ter Einseiider der Kritik war nicki >wie Herr Vetterle meint , schlecht unterrichtet, sondern sogar gut .sonst lvürde er irickt in die Oefsentlichkeit gegangen sein. Glaubtdenn der Geineindcrat lvirklich, seinen Beschluß im Sinne der

üocritstegendell Mehrheit gefaßt zu haben- Man hört doch imallgemeinen, man hätte , die Frauen -üLer dicke Sache abstim¬men lassen tollen , weil eS sich doch auch um sic selbst handelt. Essteht doch seit, datz wenn dem Herrn Amtmann die Sache so vor-gerrageii loorden wäre , wie sie in Wirklichkeit ist, daß sich nocheine Kricgcrwirme gemeldet hätte, es wäre , dann sicherlich ein an¬deres RefiUlar herausgckommcn und uran batte sehen können , wodie Minderheit zu suchen wäre. Warum l^it denn der Bürge»ansschuß zum großen Teil nicht in ehr soziales Verständnis anden Tag gelegt und hat sich nickt mr die Kriegerwitwe entschie - .den ? Diese hat aber, trotzdem ihr . die Mittel nicht genehmigtwurden, stch für den Kursus bereit erklärt . Auf den Vorlourf desMangels an sozialem Verständnis bei dein Artikelschrcibcr sei er-lvideri , daß hicr̂ ein Mißverständnis borlicgt, denn der Sah sollheißen : „Tic ältere der Frauetl lebt in wirtschaftlich besserenVerhältnissen als die jüngere .
" Und das lvird auch kein ver-nünkriger Mensch abftrciten wollen. Zudem hat kein Mensch et -ivas mit der FrNu, im Gegenteil. Wenn cs nrir derjenigen,die der Gemeinderat zum zweitenmäl borgcschlagen hat, nicktauch so ergeht, denn die Betterlesivirlschasi nimmt gewöhnlich einböses Ende.

Weingarten , 28 . Dez. Wie üblich findet heute abelld wie¬
der im Gasthaus zum „Bad . Hof"

, um 8 Uhr pünktlich begin¬nend, ein K u r 3 n b e nb des Bildungsansschnffes statt. Gen.
Hptl. M eher wird in der Darstellung der „Geschichte der. So¬
zialpolitik" forisahrend , einen Ueberblick über die Acra Beth-
mann -Delbrück geben. Es ist zu wünschen , daß wegen des in¬
teressanten Stoffes auch diesmal wieder die Genossen , besonders
auch die jugendlichen und die Frauctr , so zahlreich sich einfindenwerden wie in detr bisherigen Vorträgen des Gen . Meyer.Graben bei Karlsruhe , 22 . Dez . Bei einer in den letztenTagen hier Und in der Umgegend abgehaltenen Milchrazziawurden von den Beamten des LandeSpreiSanits Karlsruhe un¬gefähr 300 Liter Milch beschlagnahmt und dein städtischen Milch -nmt zngeführt .

Bruchsal .
Die Weihnachisfeier des ArbeitergesangvereinS Harmonie"

uiid des Touristenvereins „Die Naturfreunde " sinder am zweitenWechnachisfeiertag nachmittags 4 Uhr im ..Fortunasaal " statt.Ein reichhaliiges Programm
^ bestehend in Gesang, Männer - undgemischte Chöre, Theater , « oloszenen und anschließenden Tanzdielet reichliche Abwechslung, ein Gabenteinpel lvird für Ueber-raschungen sorgen. Die Freunde und Gönner dieser Vereint,gungeii werden zu zahlreichem Besuch cinacladen . Der Sanswird um % -f Uhr geöffnet.
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Me bGBijtDen KoMMftu
naben in diesen Tagen mit den Linksunabhängigen einen söge
nannten Verschmelzungs-Parteitag abgehalten . Eine anschei¬
nend recht lebhaft geführte Debatte entspann sich über die kom¬
munistische Presse. Die Ansichten gingen nach dem in der
..Soz . Rep.

" erschienenen Bericht recht weit auseinander . Die
einen der Herren wollen die Weltrevoluticn in Baden dadurch
fördern, daß sie die beiden badischen kommunistischen Blättchen,
)ie Mannheimer „Rote Fahne " und die sogenannte „ Soz . Repu¬
blik" in Karlsruhe weiter vegetieren lassen ; andere wiederum
waten dafür ein , daß nur eines dieser beiden Blättchen heraus -
iegeben werden soll, während die dritten dafür eintraten , daß
sür ganz Süddeutschland der „Kommunist" in Stuttgart das
weltrevolutionäre Blatt sein soll . Aus dem sehr dürftigen Wer
Handlungsbericht ist weiter zu entnehmen , wenn man , wie wir,
über die Pressefrage der Kommunisten etwas näher unterrichtet
‘ft, daß weder die „ Rote Fahne " noch die „Soz . Republik"
ixistieren können . Selbst der gesinnungstüchtigste Kommunist
wiegt eL eben schließlich mit dem Bedenken zu tun , wenn er
ür ein Blättchen wie die „Soz . Rep.

" monatlich 6 Emmchen
berappen soll. Die Konferenz beschloß, fortan nur noch den
Stuttgarter „Kommunist" erscheinen zu lassen , sodatz also mit
oem Eingehen der beiden badischen kommunistischen Blättchen
zu rechnen ist Der „ Soz . Rep.

" wäre ja vermutlich auch ohne-
sin der Atem sehr bald ausgegangen .

Recht ergötzlich war der Schlußakt des kommunistischen Par -
eitageS . Einer der Teilnehmer kam auf die. für einen Moskau-

jünger seltsame Idee , zu verlangen , daß bei den Handlungen
ler Kommunisten auch die Vernunft eine Rolle spielen sollte .

'

Dieser seltsame Gast in einer kommunistischen Versammlung
kam aber damit beim Vorsitzenden , Herrn Stadtrat Trabinger ,
chön an mit dieser Forderung . Wenn nämlich Herr Trabinger
ms Wort Vernunft hört, dann bäumt sich in Ihm seine ganze
latürlich Veranlagung auf . Nach der „S . R. " donnerte er denn
ruch in seiner Schlußrede den unnatürlichen Parteigänger wie
olgt nieder :

„J >n Verlause des heutigeii Parteitages ist ein Wort ge¬
ästen : Uns muh die Vernunft leiten bei unfern Handlungen,

>as ist unrichtig. Es gibt heure keine reine unbedingte Ver¬
nunft. EL gibt nur eine proletarische und eine bürgerliche Ver-
mnft . Wir sind zusammengekommen, um eine neue Welt zu
ssmmern . Es gilt Entschlossenheit zu zeigen.

"
Herr Trabinger hat ganz recht : die Vernunft hat bei un¬

sren Kommunisten keine Stätte . Jeder Versuch , ihr zur Gel¬
ang zu verhelfen, würde auch elend scheitern müssen . Herrn
Trabinger hat die Mutter Natur zeitlebens gegen vernünftige
Anwandlungen geschützt, aber er schien offenbar nicht allen Kon¬
greßteilnehmern dasselbe zuzutrauen , darum sein Protest gegen
den Versuch , der Vernunft das Wort zu reden. Das war auch
auf diesem Kongreß schon um deswillen verfehlt, weil durch die
Wahl des Herrn Trabinger zum Vorsitzenden doch deutlich ge¬
nug demonstriert worden ist, daß man mit der Vernunft in
keiner Weise in Berührung kommen will.

flus Her Stsot
* Llnrlsrulie . 23 Dezember.

Arbeitslosen-Versammlung
Durch Handz. ttel würbe aus gestern nachmittag halb 4 Uhr zu

: iuer großen östenUichen Versammlung der. Erwerbslosen in den
ApoUo >aal eingeladen. Zu der etwa Äiü Erwerbslose er,chienen
sind . Der Kundige merlte sofort , um was es sich handelte, als
der Kommunist Schneider bekannt gab, daß man mit dem
Beginn der Versammlung noch warten müsse, bis die Arbeiter aus
>en Fabriken kämen . Diese blieben jedoch aus und so wurde
benn begonnen. Der Referent Schönhulz gab zunächst be¬
gannt , daß bei ihm gestern oorniittag durch Kriminalbeamte
Haussuchung nach Waffen borgenommen tvorden und von den
Behörden umfassende Maßnahmen zur Verhütung von Störungen
getroffen worden seien . Er fordern: daher die Erschienenen zur
Disz .plin und Ordnung aus, welcher Forderung auch Folge ge¬
geben wurde. Im übrigen stellte sich der Referent aus den Bo¬
den einer früher in einer Versammlung in der „Karlsburg " be¬
schlossenen Resolution, in der die Wahl eines politischen
Arbeiterrares und die Diktatur des Proletari ats,
verlangt daneben allerdings auch praktische Vorschläge zur Ver¬
minderung der Not der Arbeitslosen gemacht wurden . Er teilte
mit, daß ihm der Abdruck der Re ;oiution von der Redaktion des
..Volksfreund" b .rweigert wurde mit der Motivierung , daß man
oie Forderung der Diktatur des Proletariats nicht vertreten
tönne. Das stimmt, aber der Referent hätte auch hingufügen
sollen, daß sich die Redaktion dabei ausdrücklich bereit erklärt
oatte, die wirtschaftlichen Forderungen der Resolution zu unter¬
stützen. Der solg.nde Redner , Kommunist Stadtvat Trabinger
Vielt alsdann seine bekannte Agitationsrede für Räterutzland mit
den üblichen Anrissen und Unterstellungen gegen den „ Volks-
lreund"

, die er io ziemlich auf jeder Walze !M . Es lohnt sich
nicht ein Wort darüber zu verlieren . Auch der Kommunist
Kruse schlug in die gleiche Kerbe und wenn die Arbeitslosen
durch die großen Worte der Kommunisten satt werden können ,
so haben sic gestern einen guten Tag gehabt. Aber der Rcferenr
sowohl, wie die Kommunisten fanden ihre Widersacher in den
folgenden Rednern Ehnes (USP . ) Vorstand der Erwerbsloscn-
süriorge und Krebs (USP . ) , Vorsitzender des Zentralrates der
Betriebsräte . Ehnes meinte sehr richtig , daß es keinen Zweck
habe, Resolutionen zu beschließen , die überhaupt nicht durchzu-
sühren seien . Tie Arbeitslosen sollten durchführbare Forde,
rungen, die allein nur einen Sinn haben , stellen . Die ArbeitS -
usen sollten anerkennen, daß keine Stadt mehr für die Arbeitsl¬
osen tue wie Karlsruhe . Außerdem habe er die freiwillige Samm -
ung von Geldern in den Betrieben angeregt , die 14 000 M er¬

leben haben , wofür er allerdings , wie ihm entgegengeschrien
wurde , „als Erster einmal an die Wand gestellt " werden soll,
strebs wandte sich ebenfalls scharf gegen seinen früheren Lehr¬
meister Triabinger und ebenso gegen die Uintriebe des Kommu -
•litten Schneider. An Stelle von phantastischen Forderungen der
Kommunisten sollten besser die Betriebsräte ausgebaut werden ,
die bei geeigneten Maßnahmen viele Arbeitslose unterbringen
könnten .

Im übrigen bot die Versammlung ein unschönes Spiegelbild
. er Zerrissenheit des Proletariats . Es war jede Richtung links
von uns vertreten und jeder hakte auf den Andern los . — Ter
Turmbau von Babel. Zum Schluß wurde die Versammlung
ettoas massiv . Laute Ruse wie „ L-chuft" , „Schwindler", „ Spitzel "
and „Provokateur" schwirrten durch die Lust. Einen eigentlichen
praktischen Zweck hat die Veranstaltung nicht gehabt , was Jeder
bcstäiigcii muß, der ihr beiwohnte .

Einigung in der Industrie und im Handelsgewerbc
Der Zen trat verband der Angestellten teilt

mit, daß der Schiedsspruch des Schlichtungsausschusses Karls¬
ruhe vom 8. d. Mt ., der den Angestellten im Groß - und
Kleinhandel in Karlsruhe , Durlach und Ettlingen ab
l . November erhöhte Bezüge gebracht hat , sowohl von den Ar¬
beitgebern, als auch von den Arbeitnehmern angenotnmen wor¬
den ist und die entsprechenden Nachzahlungen demnach geleistet
werden können . Aus die Lehrlinge findet indessen der Schieds¬

spruch noch keine Amoenounp, doch steht zu hoffen dag auch hier-
bei in Bälde eine Einigung erzielt wird.

Für die Angestellten (einschl . Lehrlinge ) der Industrie
gilt an Stelle des Schiedsspruchs vom 2. d . M . die Vere-nba-
rung Dom 18 . d. M. , die unter Mitwirkung des Landeskom-
miffars ' für sämtliche Jndustrebetrii .be, also auch der sogenann¬
ten „notleidenden '

, für obigen Geltungsbereich zustande ge-
ebcnfalls rückwirkende Kraft ab >. Novea .beiber

Tifserenzbeträge
kommen ist und
bat . Auch hier dürfte der Auszahlung der
noch vor Weihnachten nichts im Wege stehen .

Auskünfte über die Höhe der vereinbarten Zuschläge wer¬
den bei der Geschäftsstelle des Zentralverbandes der Angestell¬
ten, Karl Friedrichstraße 18 , stets erteilt , woselbst auch Abdrucke
der Vereinbarungen zu haben sind .

Mietzinsreform
Die Möglichkeit der Mletzinsregetung durch die Mieteini -

gungsamler vermag dem Bedürfnis einer gerechten Anglet -
chung der Mietzinsen an die veränoerten Verhatinisje,
be ;onoers die stark gestiegenen Kosten der Hausbescher, nur zum
Teil abzuhelfen. Der Entwurf eines Reichsmietzinsgesetzeswill
die atlgeineine rechtliche Möglichkeit eurer Neuregelung der
Mietzinsen bei bessehenbleibenoem Miewerhällnts herbeisühren.
Dre teilweise unhaltbar gewordenen Zustände, das hieraus jlch
ergebende Mißtrauen zwischen Vernrlelern und Mietern und
weitgehende Beunruhigung der Hausbesitzer lassen leooch eine
voil der Gemeinde ausgehende Regelung als wünschenswert er¬
scheinen, die Ziel und Zweck des meichsinletzinsgesetzes schon vor
seiner, vielleicht nicht so rasch zu erwartenden , Erlassung zu er¬
reichen anjtrebt . Auf Veranlassung des BulgermeiperainteS
tral daher am Freitag unter dem Vorsitz des Senaisprusidenten
am Oderlandesgericht v. Marjchall eine Kommission zur Bera¬
tung von Mietzins - und anderen Fragen des Mietrechts im
Rachauje zusammen . Ter Kommission gehören Bürgermeister
Schneider als Vertreter des Stadtrats . Architekt Deines
als Vertreter der Hausbesitzers Lberpostsekrerar Ni ktas als
Vertreter der Mieter an , ferner waren erschienen als Vertre¬
ter des Landgerichts Lanbgerichtsrat Dr . Fromherz , als
Vertreter des Amtsgerichts Oberamtsrichter Rudolf Mütter ,
als Vertreter der Ailwatlschaft Rechtsanwalt Sigmund Becker ,
Sladlrechtsrat SHeufum für das Mieteinigungsamt und
Rechtsanwalt B o»e f e n für das Wohnungsamt .

Die erste Beratung ergab Einigleit darüber , daß für die
Besserung des Mietzinses weder die Kosten einer Neuhcr-
stellung in heutiger Zeit , noch ber in das heutige Geld umge¬
rechnete Betrag in Goldmark der seinerzeitigen Gestehungs¬
kosten, sondern nur der wirkliche Nennbetrag der Gestehungs¬
kosten des Miethauses maßgebend sein kann. Auf den Bericht
des Bürgermeisters Schneicer wurde auch im allgemeinen gut -
geheitzen , daß ein gerecht bemessener Mietzins in seiner Hohe
nicht durch die Belastung des Hanfes und durch die Höhe der
auszubringenden Hypotherenzinsen bestimmt weiden dürfe, son¬
dern im wesentliche, : aus drei Faktoren zusammengesetzt werden
müsse : 1. der Grundmiete als der Verzrnsung des ausgelegten
Kapitals zu einem bestimmten Hundertsatz, wobei vom Steuer¬
wert des Miethauses auszugehen, aber, so wenig wie bei der
Kapitalrente , der gesunkene Geldwert zu berücksichtigen sei ; der
Steuerwert des Hauses ist nach Verhältnis der Friebensmieten
auf die einzelnen Mietwphnungen des Hauses umzulegen ;
2 . den Betriebskosten, zu denen dje städtischen Umlagen und die
Kirchensteuer vom Liegenschaftswert, Feuerverstcherung n . it
Reichsstempel , Wassergeld und Treppenbeleuchtungskosten, Kosten
für Klingeltransformator , Desinfektion und Kontrolle der
Abortgruben, Grubenentleerung , Schwemmgebühr, Gehweg -,
Straßenreinigung und Ungezieservertilgung, Versicherung gegen
Wasserschaden , Haftpflicht, ferner die Kosten der Sammelheizung
und eine angemepene Vergütung sür die geleistete Arbeit der
Hausverwaltung zu rechnen sind . In Betracht kommen außer¬
dem die Auslagen für die staatlicheVermögenssteuer vom Liegen¬
schaftswert tind eine angemessene Abschreibung bei Bestehen von
Tilgungshypotheken. Die sich ergebende Gesamtsumme dieser
Betriebskosten wäre wieder nach Verhältnis des Steuerwerts
aus die einzelnen Mietwohnungen umzulegen ; 3. den Bauunter -
haltungskosten, die nach den Erfahrungen z. B. von Genossen¬
schaften wie des Mieter - und Bauvereins in den Jahren vor,
während und nach dem Krieg in einem beftiinmten Hundert¬
satz des Feuerversicherungsanschlags zu bemessen und nach den
veränderten Verhältnissen etwa von Jahr zu Jahr neu zu be¬
stimmen wären .

Die Stadtverwaltung hofft durch Aufstellmig und Einpfeh-
lung eines neuen Mieivertragsformulars , das den Entwurf
einer solchen Berechnung des Mietzinses enthält , zu Beginn des
nächsten Jahres einer gerechten Regelung der Mietzinsen im
Wege der freien Vereinbarung den Weg zu bahnen ; dabei würde
eine mehr summarische Berechnung und Festsetzung des Miet¬
zinses jenen Hausbesitzern und Mietern , denen der vorzuschla -
gendc Weg zu verwickelt und umständlich erscheint , durchaus un¬
benommen bleiben, jedoch müßten die aufgestellten Grundsätze
in wirklichen Streitfällen die Grundlage der Entscheidung des
Mieteinigungsamtes abgeben.

Verein Arbeiter -Jugend Karlsruhe . Heute abend findet
eine Aussprache über einen in dem kürzlichen Jugendleiterkurs
behandelten Gegenstand statt . Ein Teilnehmer an dem Kurse
wird einen einleitenden Vortrag halten, woran sich dann eine
Aussprache anschließeu wird. Auch zu diesen Veranstaltungen ,
die jetzt mehr als bisher gepflegt werden sollen , werden die
Mitglieder um zahlreiche Teilnahme ersucht . — Von 7 Uhr ab
ist Gelegenheit zum Spielen , außerdem ist heute Bücher¬
ausgabe .

Ter Karlsruher Männergesangverein hält am Sonntag ,
26. Dezember, nachmittags 3 Uhr, im „Kühlen Krug " seine
Weihnachtsfeier ab. Ein ausgewähltes Programm kommt
dabei zur Darbietung .

□ Einschränkung des Expretzgutverkehrs. Wegen der tmf
1 . Januar k. I . angeordneten Einschränkung des allgemein be¬
liebten Expreßgutverkehrs hatten sich die Handelskammern durch
den Badischen Handelstag an die Eisenbahn -Generaldirektion in
Karlsruhe gewendet um Beibehaltung des Expreßgutverkehrs
in der seitherigen Weise . Daraufhin hat die Eisenbahn -Gene-
raldirektion mitgeteilt , daß sie in eine Prüfung der Angelegen¬
heit einaetreien sei.. Dadurch wird sich der Landtag vorerst
wohl nicht mit dieser wichtigen Frage befassen .

p . Ertrunken . Gestern vormittag 11 Uhr brach der ö Jahre
alte Heinrich Scherer, wohnhaft Rheinstraße 85 hier auf der Alb
rn das Eis ein und ertrank .

p. Taschendiebstahl . Gestern nachmittag wurde in einem hie¬
sigen Kaufhaus einer Frau aus Turlach ihre Handtasche mir
IxQOM Inhalt durch unbekannten Täter entwendet.

Wetternachrichteudicnst der Badischen Laudes¬
welterwarte vom SS . Dezember » SSt »

Die durch das nördliche Tiefdruckgebiet hervorgerufene Er¬
wärmung hat sich gestern noch weiter nach Süden ausgebreitet ..
Auf dem ganzen Festland find die Temperaturen um mehrere
Grade über Null gestiegen Strichtveise sind geringe Nieder¬
schläge, meist Regen, gefallen Aus der Westseite des nordost-
wärts ziehenden Tiefdruckgebiets ist durch ein von Spanien vor-
dringender Hochdruckrücken vorübergehend Aufheiterung ein-
getrcten. Da aber neue Luftwirbel vom nordwestlichen Meere
heianziehen, besteht keine Aussicht auf eine wesentliche Wetter¬
änderung . — Voraussichtliche Witterung bis Freitag nacht 12
Uhr : Ueberwiegend bewölkt , einzelne Niederschlage , meist Regen,
ziemlich mild.

Letzte Nnchttctztev
Berliner Zustände

Berlin, 22 . Dez Das Treiben der Einbrecher mt am
Sonntag und in der Nacht zum Dienstag ^ " "̂

nde Werte
einzelnen Stellen haben die Einbrecher ganz bedeut
erbeutet . So stahlen sie bei Elkun in der Spandauerslratze
für 200 000 ./* Tamenkleider und Stoffe , bw Hirschfe
Oberwallstraße 9 sür llKIOODi Seide und anbete oa

Rosenthal in der Rüterstraße 88 für 40 (WO M V rlr ,
bei Manvet in der Frankfurter Allee 191 für 24 ü " .
waren, bei Kunde in der Kanonierstraße 3 ' fm
Kleider, bet Libt in der Oranienstrasse für 3Kl 000 M '
bei van Erlen in der Motzstratze 33 für ^ ^* Pelgware .
Ebenso hoch ist der Schaden, den Wohnungselnbrecher aug cy
haben. Diese erbeuteten in der Nachodtstraße für ch
Niger als 706 000 Jl Schmuck- und andere Wertsachen, m de

Micbaelkirchstratze sür 80 000 M , in der Kurfurstenstratze für
75 000 M , am Luisenufer für 20 000 M , tn der Sch ' nkel,tratzo
für GO COO Jl , in der Berliner Straße zu . Schonebera su
45 000 M und an vielen anderen Stellen sur 10 000 - .
mehr an Teppichen , Schmucksachen , Kleidungsstücken .

Die Koste » der Stimmzettel für die letzten
Reichstagewahleu

WTB. Berlin , 22 . Dez. Nach dem Neichsw
^
tst

die Regierung zum E r s a tz für die S t i m m z e t t e l v ps in¬
tet. Im Einvernehmen mit dem Neichsrat " «d Reichs Sb
die Reichsregierung die Höhe der zu zahtenden Betrage !
und zwar mit 15 Pfg. für jeden nötigen Dttmmzeltel. ~> '
lastung für die Rcichskasse beläuft sich auf 3 .9 M -llionen Mart,
ohne die Ausgaben für die bevorstehenden Wahlen
stimmungsgebieten . Bon der gesamten Summe tollen e 1 -
Tie Sozialdemokraten 840 000 M, die Unabhängigen 7&j m )
die Deutsch-Nationalen 550 000 die Deutsche Volkspartet
540 000 das Zentrum 525 000 die Dentsch -Demokraten
330 000 die bayerische Volkspartei 177 000 M ufw .

Bolschewistische Greuel
TU . K o p e n h a g e n , 22. Dez. Nach einer Neutermolbung

ans Konstantinopel Hausen die Bolschewisten in den früher von
General Wränget besetzten Gebieten mit unerhoEr Ut I -
feit. Sie beschränken sich nicht darauf, ihre ^ pfer VermU -H
hinzurtchten, sondern hängen sie an Bäumen tn den osfemttcyen
Anlagen auf, damit die Leichen zur Warnung der » cvölkertrug
hängen bleiben . In Sebastopol sind 800 Personen ermordet
worden. Besonders über das Schicksal der englischen Oefa g -
nen veröffentlicht das offizielle Nntersuchungskomitee grauen¬
erregende Berichte. Diese Männer, denen kein Vorwurf gemacht
werden kann, die vielmehr als politische Geiseln betrachtet -
den müssen, wurden im Gefängnis mit den schlimmsten Ver.
brechern nmgeben und leiden dort größte Entbehrungen .

Koh ' ennot in Rußland
Amsterdam, 22. Deg . Tie Kohlennot in Rußland n'-mmt

mtgesichts des strengen Wiitters immer katastrophalere -
an . Fast der ganze Zugverkehr in Nordxutzland ist omgel .
Privathäuser dürfen überhaupt nicht mehr gehc .zr •
Immer mehr Fabriken haben wegen Kohlenmangels tyre be¬
triebe cinstellen müssen . _ __ ___

Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwrttlich : kür Ar¬
tikel. Politische Uebersicht und Letzie Nachrichien Hcrmann iinoel ,
sür Badische Politik , Aus dem Lande. Gemeinkepclilik. eins oer
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter , rur
Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau. G l
senschafisbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Joiel ^ '
sür den Aiizeigenieil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

TemMsatizetger
Karlsruhe . (Arbeiter - Sportkartell .) Die Kartellverettte

werden ersucht , bis längfterts 30. Dez. dem Kartellausschutz eme
schriftliche Zusammenstellung ihrer Mitgltedcrstarke e ö
chen. Gleichzeitig mögen die Vereine, die nodj nicht _

tm ' l£f
des neuen „ Volkssport" find, denselben bei Gen. Maier , H ich-

siratze 30, Sb . 3., abholen. Die Abrechnung wolle baldigst er

folgen. Die Adressen der neugewählten Beretnslettnnge
Delegierten sind umgehetid dem Kartellvorsitzenden St. G '
Sofienstratze 167, mitzuteilen . _ _

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Die Monatsversammlung findet
nicht heute, sondern Donnerstag , 30. 12. statt. -2.it.
Verteiler treffen sich am Dienstag , 28 . 12. im Lokal .^

Karlsruhe -Mühlbnrg . (Gemischter Chor „BruderbunS .)
Heute Donnerstag abend Punkt 7 Uhr im „Saalbau f
menkunft der Sängerinnen und Sänger betr. Ständchen. V

Heftc-
7136

zähliges Erscheinen erwartet 7129 Der Vorstand.

Laiuta -Bericyt vom 22 . Dezember
Markkurs in der Schweiz zirka 9 .15 Cts . Auszahlung H o l -

l a n d notierte 22 .59 Jt per holl , ©uiben. Schweiz 10 .W M ?er
schw . Fr . England 2UM per Psd. Stert Frankreich
4 .26^ per frz. Fr . N e u y o r k 72 M per Dollar .

5t!a3serQiaKd des KfcsüfiS
Schusterinsel 23 ; Kehl 113 ; Maxall 265, gef. 2 ; Maiinhetm

142, gest. 2 Zentimeter. _ _

Unsere FiLialinhaber ,
welche den „Volksfreund" durch die Post überwiesen erhalten
wollen die für Januar benötigte Bezieherzahl s p a t 1
bis zum Montag , den 27 . ds . Mts ., uns milteilen , mV tarnt
die Zustellung bis zum 1 . Januar nicht rechtzeitig e f 9

Verlag des „Volksfreund .

Stan (le $ i> iicftäii $ 2i ! K üer Staat Karlsruhe
Eheanfgebote. Heinrich Morlock von Zollikon , Hau» tener

hier, mit Virginia Günthner , geb . Echle, von warnte « 3
Eduard Bracker von Bockenheim , Verw .-Assist. hier, mit e
Nagel von Krartchenwies. Karl Schneider von Kochendorf , Wcrr
meister hier, mit Elisabetha Walz von Freiburg . Rudolf Bach
mann von hier, Handlungsgehilfe hier, mit Frieda Rch
Heidelbreg. Leopold Nelheis von hier, Handelsmann hier, mu
Anna Gütz von Münzesheim . Albert Retnacher von RuMun ,
Postaushelfer hier, mit Hertha Kaiser von hier Friedrich ^ rooi
von Groß -Gerau , Schreiner hier, mit Annetta Gansse ge
Saccomandi von Stellata . „ ~ .

Todesfälle. Alice , alt 5 Jahre , Vater Lorenz Reith, Fabn
Arbeiter . Maria , alt 14 I ., V . Johann Penz , Aufseher. Erika,
alt 6 Man ., V . Wilhelm Geigle, Schaffner . Karl Beisel, Eisen-

- - - ' — ~ Mina Laidlg, alt 46 I -,bahnassistent, Ehemann , alt 55 I .
Ehefrau von F-»edr. Laidig, Kutscher, ^ uu - - - , , ■„ . <$'
ledig , alt 23 I . Adolf Strubel , Taglöhuer , Ehemann , alt
Ferdinand Rogge , Leibkutscher , Witwer , alt b7 I - orleürich
Schmelcher , Bäcker und Konditor, ledig, alt 28 ,5. , Karolmö
Duttenhofer , alt 53 I ., Witwe vo .l Wilhelm Tnitenboier , Eisen-
bahnschaffner. Ludwig Freisinger , Lok.- Fuhrer a . L, ., Witwer ,
alt 76 I . Karl Zähringer , Professor. Ebem., alt 61 4- 3 »^
alt 1 Mon . 21 Tage, B. Jakob Hennrnger , Zuschlagcr. Katharma
Neuert alt 77 I .. Witwe von Job . Neuert , Hauptlcbrer stesanr
Bauer , alt 56 I . . Witwe von Johann Bauer , Hofkondit ^



Nr. s»b
Donnerstag bot 23. Dezember 1920

Seite 7.Bern Metzger Friedrich Becker. Tullastr . 84,„ „ Hermann Schott . Veiichenstr . 23.„ , Heinrich u . Adolf Honsel , Stefan
Gärtner kFirm » w -hrstder Hen -

. sei, Kronenstr . 88,
,, „ Georg Lirtle , ZDlastr . 34 ,
„ „ Gustav Rebin , miifcrallce 78,dem Techniker Friedrich Kirchenmay -r , Hübsch.
straße 9 und O .Z . 322

Metzger Max Rostetter . Pftrrstr . 31 ,dem Viehhändler Loren ; Fütterer » Rhein -
stratze 94 und dem

Metzger Karl Gärtner , Kaiserstr . 73
wurde aufgrund des § 1 der Verordnung des
Ministeriums des Innern vom 27 . Februar1916 . Verforgungsregelung mit Fleisch bctr ."
vorbehaltlich jederzeittprn Widerrufs die Ge¬
nehmigung zum gewerbsmäßigen Biehhandel' Rindo -eh, Schweine Schafe , Ziegen ) in den

renzen der einschlägigen Vorschriften erteilt .
Karlsruhe , den 17. Tez . 1920. 8419

Bad . Bezirksamt . — Polizcidirektion OZ .322

Die AMe von AttMelu !m Kleiomkans.
Die Abgabe von Kamosteln aus der durch die

Stadtverwaltung beschafften Kartoffelreservebeginnt am 29. Dezember d . Js . gegen Abgabebet ' an die Versorgnngsberechitgtcn ausgegebenen Korioffeinrarken .
Jede Macke bat für eine Wochenlieferung von5 Pfund Kartoffeln Gültigkeit . Um den Bezugund die Abgabe zu erleichtern . haben wir den

Geschäften fretgestellt , die Wochenmarken Nr . 1bis 5 auf einmal einzulösen . Wer von diesem
Einlösungsrecht Gebrauch macht, kann erst nachAblauf von 8 Worben weitere Kartoffelmengen
beziehen. Es liegt daher im Interesse dieserKäufer , mit der zugeteilten Menge hauShälterisch nmzugehen .

Der Verkaufspreis beträgt für das Pfund46 Pfennig .
Infolge der geringen zu einer WochenauSgab ? verfügbaren Menge bleibt die Abgabe be-

schränkt auf die Verkaufsstellen deS LebrnS .
bedürfnisvereinS und der Firmen Pfannkuch u .Co. und Emil Bucherer . 3398

Karlsruhe , den 18. Dezember 1920.
RabrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Deutscher
!t! ftülli!r [irit('r -- llrr[i (iiiii

Verwaltungsstelle Karlsruhe.
Das Büro bleibt von Freitag »den 24 . Dezember , mittags

1 Uhr » bis Montag , den
27. Dezember , morgens 9 Uhr ,
und von Donnerstag » den
30 . Dezember , abends 6 Uhr ,bis Montag , den 3. Januar ,
morgens 9 Uhr , 7iss

geschloffen.
Die Ortsverwaltuug.

Bad. höhere techn . Lehranstalt
(Staatstechnikum )

Dm Sommer Semester 1921 beginnt amFreitag , den 1 . April , vormittags 8 Uhr.Die Anmeldungen sind bis längstens 31 . Januar1921 einzrn eichen.
Alles Nähere ist aus dem Programm , dasgegen Einsendung von 1 Mir. von der Kanzleierhoben werden kann , ersichtlich .

8423 Der Direktor .

Die guten , echten

Karl Jimeus
Färberei u . chem . Waschanstalt

liefert mustergültige Arbeitbei massigen Preisen
Marienstr . ig /2l Katserstr . 66
Telephon 2838 b. Marktplatz .

Qualitätsware .
Isneste lode

Croäe lutall
lirtliU ptlmit

Besondere vor¬
teilhaftes An¬

gebot
Aiasea - Fiebse

sir,»»»«»,»»»»,,,,,,
Silit tesre Lataieti !

Nur
Karl - Friedrich - |
elraße ö,lTreppe .

J . Sehorpp ,
I neben Spiegel & |1 Wels . Nähe

Schloßplatz .
5J2S

LänseLcbern
kauft fortwährend und
zahlt die höchsten Preise
Earl Pfefferte »

Erbprinzenstr . 23. 6r"

■
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j Landschneiderei j1 J. Weiler , FcrcMiefm bei Karlsruhe. M8 , §"
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EeMe Mtzm
trab Parnier

in jeder Ausführung .
Kostenanschläge, Skizzen

bereitwilligst .
A. krawehl

Stettin .

Atingstte «.
Gutgehende

Arbeiter*
ÖJirtsebafl

in Weingarten
ist anf 1 . April zn ver¬
geben . Näheres
Brauerei Sinner »
LartSrnhc -GrLnwinkrl .

Wkllcr-MWMM„gintradjl“
Ettlingen .

Am Sonntag , den 2« . Dezember , nachmittags* Ahr beginnend , findet in der Städtische« Festhalteunsere diesjährige

EUeibnacbts-feier
statt . Ter Eintritt ist für Mitglieder frei, derenAngehörige zahlen 1 Mark , Nichtmitglieder 2 Markausschließlich Vergnügungssteuer .

Hierzu laden wir unsere Bruderberclne ganzergebenst ein. Besondere Einladungen ergehen nicht.Kinder unter 10 Jahren haben keinen Zutritt .
Letzter Vorverkauf am Christag den 2b. Dezembervon 2—5 Uhr im Lokal zur „Krone" . 7134

DQT Zur Beachtung !
Nei elngetroftene Konserven 1Schnittbohnen , ff. Qualität in Dosen zu 2 Pfd -

S Gartenbohnen , gelbe Wachsstangen -sn , Himbeer , Erdbeer , Reineclauden .Täglich frische Seefische u . frischgewässertenStockfisch sowie Rollmops -, Bismarck - undSalzheringe , geräucherten Schellfisch . FeinsteThüringer Wurst und Schinken , Ia GöttingerMettwutst , ln allen Preislagen .KARL BEISSWANGER
Fischhandlnng und Landesprodokteen gros — en detail

Karlsruhe *Südstadt , Schützenstraße 22 .

Oelfarhen - Lackfarben
schnelltrocknend — gebrauchsfertigfür Anstriche aller Art

I llfialei * - Artikel
( vorteilhaft 4734im Farbengeschält , Waldstraße 15 ,anammmmmmm beim Colosseum .

BBBCISiCBEI
ALLER ART
für Behörden , Handel u . Ge¬
werbe sowie privaten Bedarf
liefert In geschmackvoller u.
preiswerter Ausführung in
:: Schwarz - und Buntdruck u

SucMruckerei „Yolksfrsunsl“
Karlsruhe Geck <&. Cie . Lulsenstr . 24

FärbeznHause
nur mit

L

Heitmann 5 Farben
Erhältlich ln Drogerien n . Apotheken .

Vertretung nnd Lager beit
Theo Senlberger , Karlsruhe , Parkstr . 3,

Fernsprecher 1138. 6276 I

Durlacher Anzeigen.
Msiimerei » flr Dnrlich tt. llnigd.

E. G . m. b. H.
Betrifft Auszahlung der Rückvergütung .

Diejenigen Mitglieder , welche ihre Rückver¬
gütung bisher nicht abgeholt haben , werden ge .beten , dies bis zum 5. Januar 1921 tun zu wol¬len . Beträge , welche b:s zu diesem Termin nichtabgeholt , werden dem Geschäftsanteilkonto oder ,wenn der Geschäftsanteil voll einbezahlt , dem
Sparguthaben gutgeschriebeu . 7131Die Auszahlung erfolgt in derjenigen Ver¬
kaufsstelle , in welcher die Nückvergütungsmarkrnabgcliefert wurden . 7181

Ter Vorstand .

Säoaerbnnd Vorwärts Duriacb.
Wir beehren uns unsere Mitgliedernebst Angehörigen zu unserer am Sonntagde» 8« . Dezember (2 . Feiertag ) , nachm.Punkt » Uhr , im Saale der „ Festhalle "

stattstndenden 7126

Ulcibnacbtefeler
verbunden mit Gesang , Theateranffüh »
rnng und Tanz ergebenst einzuladrn .NB , UnS zugedachte freiwillige Gabenwollen bis zum Sonntag Morgen in der
„Festhalle " oder beim Kassier I . Klenk,Gerberstr . 3 IL abgegeben werden.

Der Borstand .

Offenburger Anzeigen.
In der städt . Verkaufstelle

wird bis auf weiteres jeden Tag abgegebe .1
markenfrei :

Blut , und Lrberwurst , Pfund 7.69 JC.
Cdjfen . und Hammelfleisch in Büchsen im

Ausschnitt Pfund 9 .— Jt .
Fleischwurst in Dosen , Wurstinhalt zirka 700

Gramm , Tose 18 .— Jl 3421

Rastatter Anzeigen.
Die Zählungslisten über den Pferde - und

Rindviehbestand hiesiger Stadt sind vom Mitt¬
woch. den 22. Dezember b. I . an acht Tage langim Rathause — Zimmer Nr . 10 — zu jeder -
inanns Einsicht aufgelegt .

Dies wird mit dem Anfügen zur Kenntnis
gebracht , daß die Listen für die Beiträge matz,
gebend sind , welche von den Tierbesitzern zur
Deckung der Entschädigungen für Seuchenver¬
luste entrichtet werden müssen .

Anträge auf Berichtigung der Listen sind in¬
nerhalb der gegebenen Auflagefrist bei dies¬
seitiger Stelle vorzubringen . 8420

Rastatt , den 20 . Dezember 1920.
DaS Bürgermeisteramt .

Renner . Gilbert .

Arbeiter!Werbet für den
„Volksfreund ."

Baben - Buben.

VezW-Ksnsumerein Me«-Men
e. 8 . m. b . H.

Beltfedern -RernrganglRur ein gut gereinigtes Bett erfülltseinen Zweck. Bestes Spezialverfahren .
Aur Karlstr . 20 , vorm. Flechtner.

Höhe Preise!
f. getr . « leider , Unifor¬
men , Schuhe , Wäsche,
Borhänge , Federnbet¬te« re. zahlt 6703

Essenwcinftrasje 33 .

Hmail - Hejchirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet ) 5,-9

Geschltt-RcMlMlMstM
Karlsruhe, störnerftr . 3M, im Hof. Trieft 1421

Jugend
Von Karlsruhe .
Wer hat Interesse für

hochintcreff. Bücher, Lek¬
türe ? Verlangen Sie illu¬
strierte Prospekte von
Joh . Filterer , Werdcr »

stratze 21 . 7076

GiinselMn

Ich zahle
die besten Preise fürKleider , Schuhe , alteM öbet . Wäsiye ,Lumpe « ,Papier , Bücher , alte
Teppiche usw. 6283
41. L rlel . An» u . Berkanfsl
gejchüft, Fasanen '' raste 35.

zahlt höchste
6061

kaust und
Preise

Fa . Mid . Haler,
Rrrits straße 14 .

mm

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstraße 34 , 1 Treppe. Karlsruhe .
Um tür den Weihnachtsbedart dem kantendenPublikum besondere V orteile zu bieten , bringe ich

Wintermäntel , Jackenkleider, Mantelkleider, Seiden- und
Foiiekieider , Sportjacken , Röcke, Binsen, Pelze, Plüsck-

fiarnitoren
zu ausserordentlich niederen Preisen zum Verkauf,Keine Ladenspesen . Tel . 1846 . Reelle Bedienung .

H5S53&.

1 Plösch - BMii
1 Singer « Nähmaschine,2 gleiche kompl. Resorin-
be!tcn,ITisch mitlStühIest ,1 Vertiko, Schrank, gute
Uebcrzieher und Anzüge
sind preiswert zu verk.

A. Schap 7127
Kaiscrstraße 87

Eingang Walbyornstraße .

Sllese! md Schutze
neu u. getr . Osstz. -Reih
ftiefel 40 u. 42, br . tz .- Stic >
fei , 42/44, neu , Lev . Ga¬
maschen , Led . Mantel ,
gef . f. Chauff. paff., stau-
nend üill . zu verkauf, mm
Sssenweinstraße 32 11,bei Axelrad .

im sid. !!. Garantie
vernicht . Sie Flöhe ,Kopf -, Kleider -, Filz -

liüulö
s. Brut (Risten) b. Menschu .Tier mit „ Kauipolda “
ges.gesch.Wunden unschädl.Verr. Friseur C.Hollstei « ,.̂ e. rsnstrabe 6. *** *

Vermöge « Aetto -Vilanz am 30 . Juni 1920 »erbiud»»»«««.
An BctriebSwerte : «kt.

Warenbestände (Ein-
kauchwert) . 1055 370.— M.

Inventar . 25 000 .— ,Autowagen . 30000.— „ 1110370.-
An Angelegte Werte :

Beteiligung bei der
GEG Hamburg

Beteiligung bei berBerl .»
Ges. Hamburg . . .

Obligationsanleihe GEG
BaugenostenschastBaden

- Offeudurg^
Au Verfügbare Werte :

Kaste . .
Wechselgeld .
PostschccttontoKarlsruhe
GEG Girokonto HamburgGEG Bankeinlagen , _

An Liegenschaften:
'

10421 .45 „«

1431.70
3000.—
1000 —

600 — „ 16453.15

3 234 .97 Jl .
719.—

1148.38
21 436.15
3382.85 29 921 .35

25000.—

1181 744 .50

Per Eigene Betriebsmittel :
Anteilkonto der Mitglieder 172093.03 Jt .
Reservechnd . 80989.25 „Dlspositionsfond . . . . 10231 .18 „Produktious » u . Baufond 24198.64 HBildungssvnd . . . . 853,86 „

Per aufgenommene Betriebsmittel ;
Darlehen . 17000.—
Spareinlagen . 126437.30
Sparmartea . . . . . . 462.20« äckereianleihe . . . . . 146075.50

391456.89 A
Per Verbindlichkeiten :

Diverse Credttore » .
Kautionen der

Angestellten . 6750.—
Fürsorgekonto . 1200.—
Rückvergütungsreserde . 6691.13
Guthaben ausgeschiedener

Gcnosten . 713 .27 ,Rückvergütung auf den
diesjährigen Umsatz . 183038.70 ,

Per Erübrigung :

238365.28

288975.-

588848.92
85554A5

1181744«
Tie Mitgllederzahl betrug am 30. Funi 1920 »287Die einaezahlten Geschäftsanteile betrugen . 172008 WtDie Haftsummen betrugen . . . . . . . . 261850 SU.Der Vorstand :

Ph - Wasem . E . Wunder . Fra » vr . Sollman « . 7128

Am Freitag , den 24. ds . Mts ., sind die Bürcs
und Verkaufsstellen für den Publikumverkehr
nur von —12 Uhr geöffnet . 3417

Lebensmittelamt .
BmmnHHi

Die Kasse 5 im Städt . Park wird am 1. Jan .1921 ausgelöst und werden die daselbst bisher zurAusgirre gelangten Kinder - und Krankenuähr -mittel in Zukunft durch einzelne Geschäfte ver¬teilt . Tie Namen derselben werden noch be-
tanntgegeben . Bis zu obigem Termin kommenan Kaste 5 im Park zur Ausgabe :
Corned Beef :

Ril '.dsleisch per große Dose
Hammelfleisch per große To

Olivenöl : per Liter
Indischer Thre : per Pfund
Trockenganzei : reines NaturproduktTrockrneigclb : reines Naturproduktper 50 Gramm entspr . 4 Eier 3.50 JtBrsknitS : per Pfund 8.— vk
Sützstoff : per Paket 7.40 M

500 Tabletten llOfach.
LebeuSmittelauch 3416

Lose
48.50 Jl
48.50 Jl
25.—M

28.— Jl

Die Ausgabe des in unserer Anzeige vom18. ds . Mts . ausgeschriebenen
Spezial - Haushattuugsmehls
hat sich verzögert und dürfte daher erst in näch¬ster Zeit vorgenommen werden . 8418

Lebensmittelamt .

die Feiertage
i

offeriere biEtiget

Wein
effeti und in FlageEten

Weinkellerei

Seidener Löwe 1
Baden - Baden . 7107 i
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m \um
feinste

SchMiohiicü
l Pfund - M
Dose Mk.

A « MMk
1 Pfund - C
Dose Mk. 3 »“

für Weihnächten empQehit
Korb - Waren aller irL

A . Jörq , "»->
Iorb - Bit KiniiaFfspan - 8ms

Karlsruhe t . B .
i .malienstr .59 . Tel .2241 .

Am S . Weihnacht «-
, nachmittags 4Uhr

. . nnend , im Saalba » ,
Gottesauerstraße

Wkihmchir-
§eier

Musik , Gesang , Thea .
tcr - A » fführnng , sowie
Auftreten des Humo¬
risten August Jeher
und des Zauberkünstlers
Kcrn -Mellini und Ga -
bcn -Berlosung .

Nach Schluß des Programm ? TANZ ,
Hierzu laden wir unsere Mitglieder , sowie

Freunde des Vereins ergebenst ein . 7122
Ter Borstand .

ArMer-MWer-Md
„6clitinritnr

Ortsgruppe Karlsruhe « Rintheim .
Sonntag , den 2 « . Dezember , nachmittags

8 Uhr , im Saale zur „ Friedrichskrone "

WiM-Nier mit Bell
wozu sämtliche Mitglieder mit Familienangehörigen ,
Freunde und Gönner freundlichst cingeladen sind.
7123 Der Borstand .

Badisches Landestheater.
Donnerstag , den 23 . Dezember 1920. 3422

Der kleine Muck
Anfang V28 Uhr . M 7 .— Ende 7 Uhr

Verlag des Bibliographischen Instituts , Leipzig u . Wien

Deutsche Romane
zeitgenössischer Dichter

Die zwei Rationen. L ? « " " 2nra#oKÄ
Veert Holdts Drautschau. ZLnLt

'
kZLLL'sK

gebunden . 21 23tcrf

Auf Hertz umstrittener Erde.
Schön gebunden . 18 SHarf

Don den tiefen Roten des Hans Schaffner.
« n Perlönlichkeltsrommr von Wilhelm « war» » ierlr . Mit -wem
Geleitwort von Sriedoich Lienblird . Schön gebunden . IS Marl

« in humoristischer ®oman von Mar DnrtS - rdt .
Heustecher. Schön gerunden . 21 Mark
3n dieser neuen Sammlung sollen nur Werl« einer innerlich starleu
. a i.i-n.»- *.™ on. rt« or,ifi,nfima linden , wödrend alles seruae.

gu diesen Prellen lammen noch di« ortsüblichen Duchbändler-guichläge

werden fortwährend zu s
höchstenPreisen angekauft ,
p . Wenner , Mühlburg ,

Hardt,tr . li * cw

IWeiss- u. Kotweine
II . Flaschenweine , Malaga , Cognac , Kirsch¬
wasser , Zwetschgenwasser , Tresterbrannt¬
wein etc . emptiehlt in J/i u - Flaschen billigst

A. Sperlingj Weinhandlung
Goethestrasse 28 .

Ueberall erhältlich .
Vertreter in Karlsruhe :
Herrn. J. Weiss

Scheffelsfrnsse 4(1.

• Wascherei

Schorpp
liefert schnellstens

AnnahmesteUen :
Karlsruhe :
Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalien Straße 16
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
AugustaStraße 13
Schlllerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbereerstr . 1
Rheinstraue 18.
D u r 1 a c h : S!a
Hauptstr . 15.

» Franz Terrfi »
! Äteuafrr . 10 - Tel. 1100. ^
f Buchdruckerei <*
r Buchbinderei J
6 tlefert rasch alle ein» 4
H schlägigen Arbeiten. »
• vistreilkarleu1 1 Stund « ♦

Bei Abgabe obig Inserates
gewähre ich auf sämtliche

Waren 6% Rabatt , .

Färberei u . ehern.
Wasch-Anstalt

Geich». J. « F. Schmitt
Hauptgeschäft Scheffelstr . 53

liefern ln 8—10 Tagen
ln allen Farben .

Spezialität : Färben nach Muster .
Aufträge werden in sämtlichen An¬

nahmesteUen der

Kragenwäscherei Schorpp
entgegen genommen . 6221

Hngebot !
Margarine *> ^ um
ED!.

fdniie "«**«% Pfu«d Mark 18.80
Erstklassige Käse :

TUsiker V. Pfund Mark 3.75
GoudatSfe Vs „ Mk .4 .20 u . 5.20

Günstige Bezugsquelle für
Betriebe , Kantinen re . TOr!

Laden geöffnet von 8— 12 Uhr und von 2—6 Uhr.

Milchzemmle. LMttllmslrche 3.

Sparkochlierde
in emaillierter und lackierter Ausführung ,
kombinierte Kohlen - u . Gasherde , Gas -
Back - und Grill -Apparate , Hotelherde
und SptUköchen -Eliii -Ichtungea , Lager
in Kupier -AVasserschllfen und Neuan¬

fertigung nach Maßanfertlgung ,
H

fabrik
d' Karl EJbreiser

Inhaber : E . Koepfer . 6036
Herrenstr . 44 . Karlsruhe 1. 3 . Tel . 4931 .

Arbeiter -Gesangverein
„Harmonie “

Touristen -Verein
„2>te Naturfreunde “

beehren zu ihrer a.m Sonntag ,
(Stefanstag ) nachmitt . 4 Uhr Im
Saale z . „Fortuna “ stattfindenden

Weihnachts- Feier
iiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiimiuiiiniiiiiiHHiiiiiiHinH .

verbunden mitTbßßtßf
6abenverIosnnp und
darauffolgendem TfläZ
SaalSffnnng ' /i4 Uhr . 7uo

Eintritt für Nlchtmltglieder 2.50 MR.
Die Festkommission .

Braut -Kränze
i>390 Braniscltleier empfiehlt

. Sims Kachf .» JESET*-

! I
11
II
I
J
I
I
I

I | Wahrendder beiden letzten Advent-
| Sonntage sind unsere AussteUungs -

X I rannte von vormittags 11 Uhr bis
| nachmittags 6 Uhr geSünet .

jj£ eiHirditTmnmumHiiimniKiirimiinrntiminniirriifiimiiiPinüimiKfiiUiU'iiinmnmimiKiirrttiimmfiiiimininuiii

Don neu eingetroffenen
Partien

frisch gerösteter

Die Gemeinnützige Beschäfligu >lg^ eNe
für Erwerbsbeschräntte und Erwerbslose m * nl *

Brennholz WZ»
in jeder Menge zu Tagespreisen . Jede Bestellung
unterstützt unser Bestreben , arbeitSbeschräntten und
arbeitslosen Personen Beschäftigung zu schaffen , ims

•

tteiv»l Hafner r
Karltruh * i . ft.

♦ FnmJpft XIZ7 .

Bich. Kittel
0&rei,Co !N . StteraM

Am Stadtgarten 1
•“ * Telephon 2540
Ed« 2ttlii ]«ri !rass« , flanpthalmtiBE.

Grosse Auswahl in

mod. Wanduhren
Standuhren.

Reparatur - Werkstätte .

Altmetalle :
Kupfer , Rotguß , Messing , Zink»

Blei , Ziuu , Lager -Metalle
kaust laufend 6172

3 . Ehimowitz , Sarlstratze 20.

Samstag , den 25 . Dezember
(1. Feiertag ), nachmittags 4 Uhr ,
findet im Lokal, Wirtschaft „Unr
Granate ", GotteSanerstraße , unsere

Weih^lichtr - Seiet
mit Gabcnverlosung

statt, wozu wir unsere Mitglieder nebst Angehörigen
sowie Gönner des Vereins freundlich einladen .
7133Ter Borstand .
« > « » « » , » » O » « » b « » < MMM > < M «

Banbund-Möbel
Wohnzimmer Herrenzimmer
Schlafzimmer Küchen-
Eßzimmer Einrichtungen

in solider Ausführung , den
veränderten Zeitverhält-
nissen in Bezug aut Preis
und Formgebung angepasst 6153

Badischer Baubund G . m . h . H.
Karlsrahe , Karl - Friedrlchstr . 22.
Verkauf gegen bar oder Teilzahlung

ii
II
II
II
II
1 »II
II
II
II
II
II

I
# » o mw mn » « » « iw

Mandolinen , Gitarren , Lauten, Konzert-
und AeeordzitHern, Mund - und Zieh¬
harmonikas , flöten und Klarinette »

Grammophone usw . offeriert billigst

WeiBUM's «»- ». DerlimsriielW
Sronenstraste 52 . (7016) « roneustratze

LWdn«.
Schmck
Wrnidw'
KerM -

©aumhetjen
KttzeuWler

Phorosan-Heilirstiiüt 1
KARLSRUHE*’ 4'

Kaiserstraße 91 .
Dr . v . Asten . -
SchmerzloseBe
handl .d .Gonorr -
hoe . HeV .ng .ohn .
Berufsstörung t

in kurzer Zeit
möglich . Blut -
Untersuchungen
( Wa 3serm .) Sy -
phfiisbehand ) g .
Sprechstunden :
werktags von

j 11 —6 Uhr , Sonn -
tags v . 10- 1 Uhr .

% Einen grösseren Posten fertige ^

■ (Reichsware )
Stück nur Mk.

haben abzageben

Gebrüder Strauss
Steinstrasse 23, 1 . Stock. 7093

Karlsruhe
Am SamStaa , de« 25.

Dezemb . , abends 0 Uhr ,
findet im „ Auerhahn ",
eine gemütliche

Iheodor Artikel

ZenkerMützen
formenSchirme

Kalstrstr. 6!
gegehüb .dei
Hochschule

Stöcke

Mützen-
macheroi

Hut¬
machet ei

. . .
Neu eröffnet ! 'Vl
Strumpf -

Erneuerungs - Anstalt
verbunden mit Maschinen - Strickerei ,
wo Strickarbeiten aller Art ausgeführt

werden . 6206
Ebenso werden Strümnfe und Socken
ans allem möglichen Material tadellos
erneuert in der Slaschlncn -Strlckerel

L. Engelhard , Gartenstr. il , Hth. III .
Eigenes Woll -Lager .

jMaamukriiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHii
Neuer 7095

lledwz>e-er
billig zn berkausen.
Bäuerle , Werderstr .28 .IH .

GroßeÄuswahlin

Jeder Art
besonders

Alaska- Fuchs
Blau - Fuchs «
Kreuz - Fucbs

Billige Preise.
Hur

Zirkel 32
1 Treppe hoch

W.Lielimann

4. Hotmann
Rüppurrerstraße 46 .

Ausbildung “ ’4
für Violine , Klavier .

3u den Feiertagen
empfehle :

Naschea-
itJeine 1

bon Ulf . 12 . 80 an ,
offene Weine billigst
Lüdweiue , Liköre ,

tkognak ,
prima Kirsch - und
Zwetschge » - Wasser

pH. Mann
Kolonialw . « . Feinkost

Telephon 722
IS Rudolf - Straße 18 .

Güliselehem
werden sortwährend zu den
allerhöchsten Tagespreisen
angekauft . K . Hörr , Siarl -
straße 12, 2. Stock . 6171

Mltzliedtt-

statt . Hierzu laden Wh
alle Mitglieder sreundlichst
ein und erwarten zahl¬
reiches Erscheinen .

NR Wir machen heut «
ĉhon daraus aufmerksam

dag am 1. Januar , im
„Anerhahn ", ein

Frühschoppen
mit Konzert

stattfindet . 7121
Der Vorstand .

Männer - Gesaiijferfiii !
Karlsruhe e. V.

Sonntag , den 26 . Den
nachmittags 8 Uhl
im großen Saale des

Restaurant
zum » Kühlen Krag *

Weihnachts
Feier

unter Mitwirkung des
Herrn Wilh . Enger

Bauchredner ,
Kinderpelgen , Weih *
nachtslestsplel , Ge¬

sang , Gabenverlo¬
sung u . nachfolgend .

= Tanz. =
Wir laden die verehrt
Mitglieder , deren An¬
gehörige , Freunde und
Gönner des Vereins
freundl . ein und bitten
um zahlreiches Er¬
scheinen . 7132

Der Vorstand .

Wäscherei
Schorpp

verkauft auch “ 04

Neue Kragen.
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